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Vorwort

Mit diesem Band wird die Erstübersetzung des ersten Teils des Nirvān. a-
prakaran. a, des sechsten Buches des Moks.opāya („Weg zur Befreiung“),
vorgelegt, der die Kapitel 1–119 im Umfang von 5 092 Strophen umfaßt.1

Wie die bereits publizierten Bände dieser Reihe wurde auch die vorliegende
Arbeit durch das von der „Deutschen Forschungsgemeinschaft“ langfristig
geförderte Forschungsprojekt „Anonymus Casmiriensis (X. Jh.): ‚Weg zur
Befreiung‘ (Moks.opāya) in 30.000 Versen. Historisch-kritische Gesamtedi-
tion“ ermöglicht, das unter der Leitung von Walter Slaje an der Universität
Halle unter dem Patronat der Mainzer Akademie der Wissenschaften und
der Literatur durchgeführt wird.

Als Textgrundlage für diese Übersetzung dient die von Susanne Krause-
Stinner und Peter Stephan im Rahmen der „Historisch-kritischen Gesamt-
ausgabe“ des Moks.opāya besorgte kritische Edition des Nirvān. aprakaran. a,
die gleichzeitig und wieder in enger Abstimmung mit der Übersetzung er-
scheint. Wie im Falle der bereits publizierten Übersetzungen der Bücher 1–2,
4 und 5 ist die deutsche Wiedergabe vor allem philologischer Genauigkeit
verpflichtet. Sie hat zugleich einen bloß vorläufigen Charakter, weil zum
einen die fortgesetzte Arbeit am Moks.opāya unser Verständnis des Textes
ständig erweitert und verändert; zum anderen erlaubt der strenge Zeittakt
eines fortlaufenden und zeitlich befristeten Projekts nur in eingeschränk-
tem Maße zeitaufwendige textliche und geistesgeschichtliche Recherchen
und begleitende Untersuchungen.2 Nach Abschluß der gesamten kritischen
Edition, die weitergehende Studien überhaupt erst ermöglichen wird, wird
manches zwangsläufig einer Revision bedürfen.

Den Ausgangspunkt für diese Übersetzung bildete wie bei den bereits
erschienenen Bänden die gemeinsame Arbeit der Moks.opāya-Forschungs-
gruppe in ungezählten Arbeitssitzungen an Wortlaut und Interpretation

1 Zu Inhalt und Struktur des Nirvān. aprakaran. a verweise ich auf die Einleitung zu Band 5
der Textedition (MU VI.1–119) von Susanne Krause-Stinner und Peter Stephan (mit
Inhaltsangabe zu den einzelnen Kapiteln und weiterführender Literatur). 2 Der Wegfall
der nicht länger finanzierten Stelle eines Kommentators für das gesamte VI. Buch hat den
Zeitdruck zusätzlich verschärft, weil die für Edition und Übersetzung unentbehrlichen
Kommentararbeiten nun vom Übersetzer zu leisten waren.
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viii Der Weg zur Befreiung

des Sanskrit-Textes. Neben dem Projektleiter Prof. Dr. Walter Slaje und
dem Übersetzer gehörten der Arbeitsgruppe für diesen ersten Teil des
Nirvān. aprakaran. a Dr. Susanne Krause-Stinner, Dr. Peter Stephan und (in
der letzten Phase) Dr. des. Anett Krause an. Mein besonderer Dank geht
an Prof. Dr. Walter Slaje, der uns während der gemeinsamen Lektüre den
Weg zum allgemeinen Verständnis des Textes und zur Klärung vieler Detail-
fragen gebahnt hat. Seine kritische Durchsicht eines ersten Entwurfs dieser
Übersetzung hat zu weiteren Korrekturen, Präzisierungen, Anregungen und
lehrreichen Diskussionen geführt. Ohne seine unermüdliche und anspor-
nende Unterstützung gäbe es diesen Band nicht. Des weiteren bin ich Prof.
Dr. Jürgen Hanneder wieder sehr dankbar dafür, daß er den Satz für den
Druck auch dieses Bandes erstellt und abermals wertvolle Bemerkungen
und Korrekturen beigesteuert hat. Eine Reihe weiterer Hinweise verdanke
ich verschiedenen Freunden und Kollegen, die an den betreffenden Stellen
in den Fußnoten genannt sind.

Allen beteiligten Kollegen gilt mein herzlicher Dank. Dennoch stehen-
gebliebene Fehler liegen in der alleinigen Verantwortung des Übersetzers.

❇

Technische Vorbemerkung zur Übersetzung

Wenn nicht anders vermerkt, gibt die Übersetzung grundsätzlich den Wort-
laut der kritischen Edition des Nirvān. aprakaran. a wieder. Strophen, die in
der Edition durch Kleindruck gekennzeichnet sind, werden in der Überset-
zung ebenfalls in Kleindruck gegeben. Auf diese Weise werden Strophen
markiert, die nach unserer Ansicht ursprünglich vermutlich nicht in die
Textumgebung gehören, in der sie in den heute verfügbaren Handschriften
überliefert sind. Darunter können sich Strophen befinden, die einer älteren
Fassung des Moks.opāya in inhaltlicher oder sprachlicher Hinsicht völlig
fremd waren, also möglicherweise aus ganz anderen geistigen Milieus stam-
men, aber auch Strophen, die durchaus zu einem alten Moks.opāya-Bestand
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Vorwort ix

gehören könnten, jedoch im Laufe der Überlieferung an eine falsche Stelle
geraten sind. Umgekehrt bedeutet fehlender Kleindruck nicht zwingend,
daß die jeweilige Strophe fraglos an ihrem ursprünglichen Platz steht. Im
Zweifel wurde auf Kleindruck, der ohnehin nicht mehr als den Status einer
Hypothese für sich beansprucht, in Edition und Übersetzung verzichtet.
Strophen, die im Sanskrit in Kunstdichtungsmetren verfaßt sind, werden in
der Übersetzung links und rechts eingerückt.

Aufgrund des Verlusts der Kommentatorenstelle mußten die Fußnoten zu
dieser Übersetzung etwas ausführlicher als in den bisherigen Übersetzungs-
bänden ausfallen. Neben Bemerkungen, die dem Leser ein erstes Verständ-
nis des Textes erleichtern sollen oder sich unmittelbar auf die Übersetzung
oder den übersetzten Text beziehen, enthalten sie in möglichst kurzer Form
vereinzelte Hinweise zur Konstitution, Grammatik, Syntax und Lexik des
Sanskrittextes, zum Kontext einzelner Textstellen, zu Parallelen innerhalb
und außerhalb des Moks.opāya sowie Verweise auf weiterführende Litera-
tur. Wie in den vorangegangenen Übersetzungsbänden werden außerdem
sämtliche in den kritischen Apparat der Edition verwiesene Strophen sowie
inhaltlich oder sprachlich bedenkenswert erscheinende Varianten in den
entsprechenden Fußnoten übersetzt. Aus satztechnischen Gründen mußten
einzelne, besonders lang geratene Anmerkungen ans Ende der Übersetzung
gerückt werden.

Verweise auf andere Moks.opāya-Stellen erfolgen in den Fußnoten unter
Angabe des Buches (mit römischer Ziffer), des Kapitels und der Strophe:
„VI.1.2“ ohne weitere Angabe bedeutet also: Moks.opāya, 6. Buch, 1. Ka-
pitel, 2. Strophe. Verweise auf Strophen innerhalb desselben Kapitels be-
schränken sich auf die Angabe der Strophenzählung. Die Textgrundlage für
den Moks.opāya bilden dabei zum einen die bereits erschienenen kritischen
Editionen MU I–II (Vairāgya- und Mumuks.uvyavahāraprakaran. a), MU
III (Utpattiprakaran. a), MU IV (Sthitiprakaran. a) und MU V (Upaśānti-
prakaran. a). Zitate aus dem 6. Buch (Nirvān. aprakaran. a) jenseits der ersten
119 Kapitel und aus dem Khila genannten Anhang zum Moks.opāya be-
ziehen sich entweder auf die Ausgabe MT. VI oder beruhen auf einem
teilweise mit den Handschriften Ś3 und Ś5 kollationierten Transkript der
Handschrift Ś1 durch Walter Slaje bzw. auf der von Susanne Krause-Stinner,
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x Der Weg zur Befreiung

Peter Stephan und Anett Krause bereits geleisteten Editionsarbeit im lau-
fenden Moks.opāya-Projekt.1 Für den noch nicht publizierten Teil von
Bhāskarakan. t.has Moks.opāyat. ı̄kā (MT. ad MU VI.229.1–271.2) stand mir
dankenswerterweise eine digitale Version der von Bruno Lo Turco vorbe-
reiteten Edition zur Verfügung.

In der Rezension des Yogavāsis. t.ha ist das 6. Buch (prakaran. a) in zwei
Hälften (pūrva- und uttarārdha) geteilt, die hier als „YV VI“ und „YV VII“
zitiert werden.

❇

In den Fußnoten zur Übersetzung und in den Anmerkungen zitierte Litera-
tur2 und verwendete Abkürzungen:

AiG – Wackernagel, Jakob: Altindische Grammatik. II.1. Einleitung
zur Wortlehre. Nominalkomposition. Göttingen 1905. – Nachträge
zu Band II.1. Von Albert Debrunner. Göttingen 1957. – II.2. Die
Nominalsuffixe. Von Albert Debrunner. Göttingen 1954. – III.
Nominalflexion – Zahlwort – Pronomen. Von Jacob Wackernagel
und Albert Debrunner. Göttingen 1930.

Ali/Ripley 1987 – Ali, Sálim, and Ripley, S. Dillon: Compact Hand-
book of the Birds of India and Pakistan. Together with those of
Bangladesh, Nepal, Bhutan and Sri Lanka. With 104 Plates depic-
ting all the species by John Henry Dick. Second Edition. Delhi,
Oxford, New York 1987.

Amarakośa – Amarakośa, with the commentary of Maheśvara. Enlarged
by Raghunath Shastri Talekar. Revised, enlarged, and improved
from Chintamani Shastri Thatte’s edition of 1882. By Vamanachar-
ya Jhalakikar, under the superintendence of Ramkrishna Gopal
Bhandarkar. First Edition 1907. Second Edition: Delhi 1990.

1 Die Strophenzählung kann auf dem jetzigen Stand ab VI.120 nur vorläufig sein und
im Einzelfall geringfügig von der schließlichen Zählung der beiden noch ausstehenden
Editionsbände abweichen (in solchen Fällen wurde außerdem die Zählung der parallelen
YV-Rezension angegeben). 2 Hier nicht aufgeführte klassische Sanskrit-Texte werden nach
der jeweiligen Standardzählung zitiert.
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Amarakośa (ed. Ganapati Sâstrî) – The Nâmalingânusâsana of Ama-
rasiṁha. With the commentary Tîkâsarvasva of Vandyaghatîya-
Sarvânanda. Edited by T. Ganapati Sâstrî. Part 4. 3rd Kânda. Tri-
vandrum 1917 (Trivandrum Sanskrit Series. 52).

Apte – Apte, Vaman Shivaram: The Practical Sanskrit-English Dictio-
nary. Revised & Enlarged Edition. Poona 1957.

Bäumer 2008 – Vijñāna Bhairava – Das göttliche Bewußtsein. 112 Wei-
sen der mystischen Erfahrung im Śivaismus von Kashmir. Aus dem
Sanskrit übersetzt, kommentiert und herausgegeben von Bettina
Bäumer. Frankfurt am Main und Leipzig 2008.

Bhagavadgı̄tā (BhG) – The Bhagavadgı̄tā. Being Reprint of Relevant
Parts of Bhı̄s.maparvan from B.O.R. Institute’s Edition of the Mahā-
bhārata. For the first time critically edited by Shripad Krishna Bel-
valkar. Poona 1945.

Bhartr.hari – The Epigrams Attributed to Bhartr.hari. Including the Three
Centuries. For the first time collected and critically edited, with prin-
cipal variants and an introduction. By D. D. Kosambi. Bombay 1948
(Singhi Jain Series. 23).

Bhattacharya 1943 – The Āgamaśāstra of Gaud. apāda. Edited, transla-
ted and annotated by Vidhushekhara Bhattacharya. Foreword
by Christian Lindtner. First Edition 1943. Repr. Delhi 1989.

Bhattacharya 1977 – Bhattacharya, Gouriswar: „Nandin and
Vr.s.abha“. In: XIX. Deutscher Orientalistentag. Vom 28. September
bis 4. Oktober 1975 in Freiburg im Breisgau. Vorträge. Herausgege-
ben von Wolfgang Voigt. Wiesbaden 1977 (Zeitschrift der Deut-
schen Morgenländischen Gesellschaft. Suppl. III.2), S. 1545–1567.

BHSD – Edgerton, Franklin: Buddhist Hybrid Sanskrit Grammar and
Dictionary. Vol. II: Dictionary. New Haven 1953.

BHSG – Edgerton, Franklin: Buddhist Hybrid Sanskrit Grammar and
Dictionary. Vol. I: Grammar. New Haven 1953.
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Bisschop 2006 – Bisschop, Peter C.: Early Śaivism and the Skanda-
purān. a. Sects and Centres. Groningen 2006 (Groningen Oriental
Series. 21).

Bodewitz 2004 – Bodewitz, Henk W.: „Notes on the second book
of the Gı̄tā“, in: Gedenkschrift J.W. de Jong, Edited by H.W. Bode-
witz and Minoru Hara, Tokyo 2004 (Studia Philologica Buddhica.
Monograph Series. 17), S. 15–26.

Bodewitz 2005 – Bodewitz, Henk W.: „Notes on the Third Book of the
Bhagavadgı̄tā“. In: Indische Kultur im Kontext. Rituale, Texte und
Ideen aus Indien und der Welt. Festschrift für Klaus Mylius. Heraus-
gegeben von Lars Göhler. Wiesbaden 2005, S. 39–47.

Bodewitz 2009 – Bodewitz, Henk W.: „On the Interpretation of Bhaga-
vad Gı̄tā I–VI. Some observations on the occasion of a new translation
of the Gı̄tā“. In: Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesell-
schaft 159 (2009), S. 333–361.

Bodhisattvāvadānakalpalatā – Avadāna-Kalpalatā of Ks.emendra (Volu-
me II). Edited by P. L. Vaidya. Darbhanga 1959 (Buddhist Sanskrit
Texts. 23).

Böhtlingk 1887 – Böhtlingk, Otto: „[Anzeige:] Sanskrit Syntax by Dr.
J. S. Speijer [....] 1886“. In: Zeitschrift der Deutschen Morgenländi-
schen Gesellschaft 41 (1887), S. 179–191.

Böhtlingk 1897 – Böhtlingk, Otto: Bemerkungen zur Bhagavad-
gîtâ. In: Berichte über die Verhandlungen der Königlich Sächsischen
Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig. Philologisch-Historische
Classe. 49. Leipzig 1897, S. 1–16.

Böhtlingk ISpr2 – Indische Sprüche. Sanskrit und Deutsch. Heraus-
gegeben von Otto Böhtlingk. Zweite vermehrte und verbesserte
Auflage. St. Petersburg 1870–1873.

Brahmapurān. a – Sanskrit Indices and Text of the Brahmapurān. a by
Peter Schreiner and Renate Söhnen. Wiesbaden 1987 (Purān. a
Research Publications, Tübingen. 1).
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Languages. London 1966.

Daśarūpaka – The Das′arūpaka of Dhanam. jaya. With the commen-
tary Avaloka by Dhanika and the sub-commentary Laghut. ı̄kā by
Bhat.t.anr.sim. ha. Edited with introduction and notes by T. Venka-
tacharya. Madras 1969 (The Adyar Library Series. 97).

Dasgupta 1922 – Dasgupta, Surendranath: A History of Indian Phi-
losophy. Vol. 1. Cambridge 1922.
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tersuchung über Ursprung und Entwicklung eines Avatāra Vis.n. us
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kleidet“, in: Bauddhavidyāsudhākarah. . Studies in Honour of Heinz
Bechert on the Occasion of His 65th Birthday. Ed. by Petra Kieffer-
Pülz and Jens-Uwe Hartmann. Swisttal-Odendorf 1997 (Indica et
Tibetica. 30), S. 185–194.

Hahn 1992 – Hahn, Michael: Haribhat.t.a and Gopadatta. Two Authors
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Hertel 1910 – Tantrākhyāyika. Die älteste Fassung des Pañcatantra.
Nach den Handschriften beider Rezensionen zum ersten Male heraus-
gegeben von Johannes Hertel. Berlin 1910 (Abhandlungen der Kö-
niglichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. Philologisch-
historische Klasse. Neue Folge. 12.3).

Hilgenberg/Kirfel 1941 – Hilgenberg, Luise, und Kirfel, Willi-
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Mālatı̄mādhava – A Critical Edition of the Mālatı̄mādhava. By Michael
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MU III – Moks.opāya. Das Dritte Buch. Utpattiprakaran. a. Kritische Edi-
tion von Jürgen Hanneder, Peter Stephan und Stanislav Jager.
(Anonymus Casmiriensis: Moks.opāya. Historisch-kritische Gesamt-
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Bharata, Śreyām. sa, and Ara tell us about the history of the concept
of mount Meru?“ In: International Journal of Jaina Studies (Online)
Vol. 11, No. 1 (2015), S. 1–24.

Scharfe 2002 – Scharfe, Hartmut: Education in Ancient India. Leiden
usw. 2002 (Handbook of Oriental Studies. Section 2. Vol. 16).

Schlingloff 1977 – Schlingloff, Dieter: „Zwei Anatiden-Geschich-
ten im alten Indien“. In: Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen
Gesellschaft 127 (1977), S. 369–397.

Schmidt 1924–28 – Schmidt, Richard: Nachträge zum Sanskrit-
Wörterbuch in kürzerer Fassung von Otto Böhtlingk. Leipzig 1924–
28.

Schmithausen 1987 – Schmithausen, Lambert: Ālayavijñāna. On the
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Hanneder (Hrsg.): The Moks.opāya, Yogavāsis. t.ha and Related
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(Anfang 18. Jh.). Kommentar zum Yogavāsis. t.ha. In: YV.
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Das Sechste Buch

Das Buch über das Nirvān. a

1. Teil: Kapitel 1–119
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1. Kapitel

1 Vernimm [nun] dieses unmittelbar auf das „Buch über das Zur-
ruhekommen“1 (upaśāntiprakaran. a) folgende „Buch über das Nirvān. a“
(nirvān. aprakaran. a), das, [wenn es] verstanden worden ist, das Nirvān. a
bewirkt.

Vālmı̄ki:

2–16 (2) [Während] der Anführer der Weisen (Vasis.t.ha) auf diese Weise
eine entfesselte Rede2 vortrug3, verharrte der einzig am Zuhören Gefallen
findende4 Königssohn (Rāma) in Schweigen5;

(3) die königliche Gesellschaft, [die jegliche] andere Tätigkeit eingestellt
hatte, [da ihre] Gedanken (manas) auf die Bedeutung der Worte des Weisen
gerichtet waren, verharrte regungslos, als ob [sie] auf ein Bild gemalt [wäre];

(4) die Schar der Weisen sann aufmerksam über die Bedeutung von
Vasis.t.has Worten nach, [wobei sie gelegentlich] ein Krümmen der Finger
zeigten und mit den Augenbrauen zuckten;

(5) die Gruppe der [verheirateten] Frauen [war] zu einer Blütenrispe am
Baum, [nämlich] in den [hoch gelegenen] Fenstern (pragrı̄va)6, geworden,
[deren sich hin und her bewegende] Bienen, [nämlich ihre unruhigen], weit
geöffneten Augen7, Blicke [voller] Erstaunen zeigten;

(6) die Sonne stand am Himmel an [ihrem] Platz im [letzten] Viertel
des Tages [und war] dadurch, [daß sie Vasis.t.has] Erkenntnis[darlegung]8

vernommen hatte, mild [geworden und] etwas zur Ruhe gekommen;
(7) um [Vasis.t.has Worten] gleichsam zu lauschen, verharrte der Wind,

[der] den süßen Duft von Korallenbaum[blüten] verbreitete, in [absoluter]

1 Titel des vorangegangenen 5. Buches des Moks.opāya. 2 Anders MT. III ad 4.1–4:
uddāmavacanam arthagūd. ham. vacanam. . 3 VI.1.2ab = III.4.1ab. 4 Oder: „der Kö-
nigssohn, [der] beim Zuhören nur in einer einzigen Stimmung [blieb]“; in diesem Fall
wäre an den śāntarasa zu denken, dessen zugehöriger bhāva wohl nicht zufälligerweise
ein „Mittel zu Befreiung“ (moks.opāya), nämlich „innere Ruhe“ (śama), ist (vgl. II.13.49
ff.). 5 Vgl. I.5.1: āsthite maunam; I.21.9: tis. t.hāmi maunam eva; I.30.24: maunam eveha
tis. t.hāmi; VI.20.24: maunam avasthitāh. . 6 Bedeutungsansatz unsicher; pragrı̄va bezeich-
net auch die Holzumzäunung eines Gebäudes. – Die zum königlichen Harem gehörenden
Frauen bleiben hinter den Fenstern des Palastes verborgen; vgl. V.3.22: vātāyanes.u mr.dus.u
kusumākı̄rn. abhūmis.u / paryaṅkes. ūpavis. t.āsu paśyantı̄s.u purandhris.u. 7 Vgl. I.2.28: pu-
randhrı̄n. ām. netrair bhr. ṅgaughabhaṅguraih. . 8 Vgl. III.4.28: śrutajñānagirah. (MT. : śrutāh.
jñānagirah. vasis. t.hoktāh. jñānavācah. yena).
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4 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

Stille, [wobei seine] Ausbreitungsbewegungen [ganz] zur Ruhe gekommen
waren;

(8) die Bienenschwärme [waren] aufgrund des [von ihnen genossenen]
Nektars in den Blumengirlanden eingeschlafen [und] schienen dadurch,
[daß sie aufgrund von Vasis.t.has Darlegung] das erkannt [hatten, was man]
erkennen muß, zweifellos der rechten Versenkung hingegeben zu sein;

(9) die im Inneren der netz[artigen] Perlengebinde [und] ebenso auf den
Spiegelflächen glänzende Glut [der Sonne] hatte zu flimmern aufgehört, um
gleichsam [Vasis.t.has Worten] zu lauschen;

(10) die [Sonnen]strahlen – Wanderer am langgezogenen Himmelsge-
wölbe – [waren] durch die Rundfenster weit ins kühle Innere des Hauses
eingedrungen, um sich [dort] gleichsam auszuruhen;

(11) die Glut des Tages, [die] die Gestalt (deha) des zur Ruhe kommenden
Tages [angenommen hatte], schien die [innere] Ruhe zu preisen, [da sie] selbst [wie
ein Asket] mit [weißer] Asche bestreut war, [nämlich] mit dem Strahlenkranz des
[weißen] Perlenschmucks [der anwesenden Personen];

(12) die in den Händen zum Zeitvertreib [gehaltenen] Lotusse und die
Scheitelkränze der Könige welkten aufgrund des Austrocknens des [Pflan-
zen]saftes dahin wie Denkvermögen (manas) ohne [tätige Denk]funktionen;

(13) die Kinder, die einfältigen Leute [und] die [zum Vergnügen gehalte-
nen] Hausvögel umlagerten unaufhörlich mit Geschrei das Frauenvolk, um
[etwas] zu essen [zu bekommen];

(14) der Blütenstaub, [der] von dem von den Flügeln der umherschwir-
renden Bienen entfachten Wind aufgewirbelt worden war, kam auf den
Yakschweifwedeln [und] den Augenwimpern1 [der Anwesenden] völlig zur
Ruhe;

(15) [nachdem sie] in den Rundfenstern und anderen [Öffnungen] aufgeflogen
zu sein [schienen, waren] die [Sonnen]strahlen ins Innere des Hauses eingedrungen,

1 So zumindest VTP ad YV VI.1.14: cāmares.v aks. ipaks.masu ca parito viśrānte sati. Wedel
und Wimpern, die normalerweise in ständiger Bewegung sind, sind ganz regungslos gewor-
den, so daß sich Blütenstaub auf ihnen absetzt. – Oder stehen cāmares.v aks. ipaks.masu in
einem appositionellen Verhältnis?
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1. Kapitel 5

gleichsam aus Furcht vor dem Schattennetz, [das] ausgeworfen worden war, [um sie]
an [ihrer] Spitze zu ergreifen1;

(16) [da] erhob sich der die Himmelsgegenden erfüllende Klang von
Pauken, Trommeln und Muschelhörnern, [der] der Ankündigung galt,
[daß] das [letzte] Viertel des Tages angebrochen [sei].

17 Von diesem [Klang] wurde sogar diese weithin vernehmliche Rede
des Weisen sogleich übertönt wie der Ruf eines Pfaus vom Donner.

18 Die in den Käfigen befindlichen, mit [ihren] Flügeln flatternden Vögel
gerieten in Aufregung, wie Wälder, [deren] Tālı̄[baum]-Zweige [schwan-
kend] zum Vorschein kommen, durch ein Erdbeben [erschüttert werden].

19 Die vor Angst aufgeschreckten Kinder verkrochen sich schreiend an
der Brust [ihrer] Ammen, wie Wolken in der Regenzeit [grollend] zwischen
hochaufragende Gipfel [ziehen].

20 Schwärme von Bienen stiegen von den [Blumen]kränzen der Könige
auf, wie Wassertropfen aus Flüssen [aufspritzen, deren] Strömung durch
[große] Felsen wild [aufsprüht]2.

21–22 (21) Dann, [als] dieser Palast des Daśaratha auf solche Weise in
Unruhe geraten [und] der Ton der Muschelhörner, [der] das Fortgeschrit-
tensein des Tages verkündete, allmählich verklungen war,

(22) sprach der Tiger unter den Weisen inmitten der Versammlung zu
dem Nachfahren Raghus die [folgenden], von einer freundlichen Stimmung
geprägten Worte, [indem er] den in Rede stehenden Gegenstand zusammen-
faßte:

[Vasis. t.ha:]

23 Rāghava, Makelloser! Fange den Vogel [deines] Denkens (citta) mit
dem Netz [meiner] Worte, das ich hier ausgebreitet habe, bekomme [ihn
so] in [deine] Gewalt [und] mache [ihn dir dann] zueigen!3

1 Unsicher. Oder: „[um sie] vor sich einzufangen“. 2 Felsen oder große Steine bringen
das hinabströmende Wasser zum Aufsprühen. 3 Vgl. III.133.59: bhāvitā śaktir ātmānam
ātmatām. nayati ks.an. āt / anantam api kham. prāvr.n. mihikā mahatı̄ yathā (MT. IV ad 11.59:
bhāvitā bhāvanāvis.ayı̄kr. tā / ātmatām / śaktirūpah. yah. ātmā / tattām / mihikāpaks.e ātmatām
mihikātvam). Oder: „mache [ihn dann] zu [deinem] Wesenskern“; vgl. V.70.15: cittasya
bādhikā saktir bhāvābhāvopatāpadā / ātmatām āgate citte kasya kim. bādhate katham.
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6 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

24 Du [hast] doch gewiß den so beschaffenen, unvergänglichen Gegen-
stand meiner Worte erfaßt, [indem du] das fehlgehende Erkennen zurück-
gelassen hast, wie ein Ganter Milch aus dem [zurückbleibenden] Wasser
[schöpft]1.

25 [Nachdem du] darüber ausschließlich mit dem eigenen Verstand
(svadhı̄) immer wieder von neuem vollständig nachgedacht hast, mußt du
jetzt, Vortrefflicher, ausschließlich auf diesem Weg gehen!

26 [Während du] ausschließlich mit diesem Denken (dhı̄) [dein Leben]
zubringst, Rāma, wirst du gar nicht [an den Daseinskreislauf] gebunden.
Anderenfalls stürzt du sofort in die Tiefe wie ein Elefant in einen Abgrund
des Vindhya[gebirges].

27 Wenn du meine Worte nicht zu [solchen] machst, [die] von [deinem] Denken
(dhı̄) trefflich erfaßt worden sind, Rāma, dann stürzt du wie ein Wanderer, [der] in
der Nacht auf eine Lampe verzichtet hat, in eine Grube2 (avat.a).

28 „Ohne [anderem innerlich je] verhaftet (asaṅgena) [zu sein, gereicht
einem weltliche] Geschäftigkeit, wie sie sich [aus den Umständen jeweils]
ergibt3, zum eigenen Erfolg.“ Mache [dir] den so [lautenden] endgültigen
philosophischen Standpunkt (siddhānta) des Lehrwerks zu eigen [und] sei
obenauf!

29–30 O in der Versammlung Anwesende, o großer König, Rāma,
Laks.man. a, Könige, ihr alle ohne Ausnahme: geht jetzt zunächst [eurer]
täglich [zu vollbringenden] Tätigkeit nach, denn dieser Tag ist [schon] weit-
gehend zur Neige gegangen! Wir werden über das, was an zu Bedenkendem
verblieben ist, nachdenken, [sobald wir] morgen früh [wieder hierher]
gekommen sind.

Vālmı̄ki:

31 [Nachdem] der Weise so gesprochen hatte, erhob sich daraufhin
die gesamte Versammlung mit [ihren] lotus[gleichen] Gesichtern, wie ein
aufgeblühter Lotusteich [in Erscheinung tritt].

1 Vgl. I.15.11: harati [...] ham. sah
¯

ks. ı̄ram ivāmbhasah. ; V.2.20: pr. thak karomi payaso
dhārām. ham. sa ivāmbhasah. . 2 Oder: „in einen Brunnen“. 3 Das heißt: ohne inten-
tional erstrebt oder gemieden worden zu sein.
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1. Kapitel 7

32 Die Könige, [die] den König [Daśaratha] gepriesen, dem Rāghava die
Ehre bezeugt [und] den Vasis.t.ha gepriesen hatten, gingen in [ihre] eigene
Wohnstätten.

33 Der prachtvolle Vasis.t.ha, [der] den Himmelsbewohnern gehuldigt
hatte1, erhob sich von [seinem] Sitz, um sich gemeinsam mit Viśvāmitra zu
[seiner] Einsiedelei zu begeben.

34–35 (34) [Nachdem] die Könige mit Daśaratha an der Spitze und die
Weisen den lehrenden Weisen, [der Rangordnung] genau entsprechend2,
lange begleitet

(35) [und] sich [bei ihm] verabschiedet hatten, begaben sich einige in den
Luftraum, andere in den Wald [und wieder] andere Edle in den Königspalast
wie Bienen, [die] von einer Lotusblüte aufgeflogen sind.

36 Der König streute makellose Blüten aus [seinen hohl aneinander
gelegten] Händen vor Vasis.t.has Füße [und] ging [dann], von den Stadtbe-
wohnern begleitet, ins Innere [seines] Palastes.

37 Die [treu] ergebenen Rāma, Laks.man. a und Śatrughna verehrten die
Füße des Lehrers, [der] an [seiner] eigenen Einsiedelei angelangt war, [und]
gingen [dann] in den Königspalast.

38 [Nachdem] ausnahmslos alle Zuhörer [ihre] Wohnstätten erreicht
hatten, badeten sie und (api) verehrten sogleich die Götter, Brahmanen und
Ahnen.

39 In der [gebührenden] Reihenfolge nahmen sie samt dem Gefolge,
beginnend mit den Brahmanen und endend mit den Dienern, [ihr] Mahl
ein, gemäß der Ordnung der für die [einzelnen] Stände [geltenden] Regeln.

40–42 (40) [Als] die Sonne zugleich mit den Tagesverrichtungen unter-
gegangen [und] der Mond zugleich mit den Nachtverrichtungen herbeige-
kommen war,

(41–42) dachten die Erdenbewohner, die Weisen und Könige3, Königs-
söhne [und] großen Seher, [die] sich auf [ihren] Lagern, seidenen Liegen

1 Falls das Kompositum namaskr.tanabhaścarah. so gebaut ist wie stutarājānah. , kr.ta-
rāghavavandanāh. und paris. t.utavasis. t.hāh. in der vorangehenden Strophe 32; vgl. VTP ad YV
VI.1.33: namaskr.tā nabhaścarā devā yena („von dem die Himmelsbewohner, [nämlich] die
Götter, verehrt wurden“). Oder: „[vor dem] sich die Himmelsbewohner verneigt hatten“.
2 Die Reihenfolge der Begleitenden entspricht ihrer hierarchisch gegliederten Rangfolge.
3 Vgl. rājāno munayas tathā in Strophe 34; auch VI.2.6b: munibrāhman. arājabhih. .
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8 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

und Sitzen befanden, in gehöriger Weise, mit konzentriertem Denken (dhı̄)
[und] aufmerksam über das in Vasis.t.has Rede dargelegte Mittel zur Rettung
aus dem Daseinskreislauf nach.

43 Dann versanken sie mit versiegelten Mündern1 für nur eine Nacht-
wache2 in einen Schlaf, [der] wegen der Träume über dieses [Mittel]3 schön
war, wie Lotusse, [die] sich nach dem [neuen] Tag sehnen, [ihre Blüten
schließen].

44 Rāma, Laks.man. a und Śatrughna dachten während dieser gesamten
(eva) drei Nachtwachen4 ununterbrochen über die Unterweisung Vasis.t.has
nach.

45 Dann aber versanken sie mit geschlossenen Augen während nur einer halben
Nachtwache5 in einen Schlaf mit Träumen über diese [Unterweisung6, durch den]
die Müdigkeit [bereits] nach einem Augenblick vertrieben war.

46 Für die über Urteilsvermögen verfügenden [Personen] mit reinem
Denken (manas), [deren] Denkweise (āśaya) dadurch [zum Erken-
nen] aufgestiegen war, [daß sie] die Essenz [von Vasis.t.has Rede]
verstanden hatten, ging die Nacht dann auf solche Weise zuende
[und] bekam das Gesicht des dunklen7 Mondes.

1 Das heißt: schweigend. Vgl. Nais.adhı̄yacarita 5.37: maghavānanamudrā (Mallinātha:
indramukhamaunam. ); MW s.v. mudritamukha: „having the mouth closed or the lips sealed,
Vikr.“. MT. I ad 28.23: mudrā maunam. . Auch „Augen“ können „versiegelt“ werden; vgl.
III.40.7: nidrām. muhūrtam agaman mudriteks.an. apus.karah. ; MW s.v. mudritāks.a: „having
the eyes closed, Subh.“. Falls ānana hier nicht „Mund“, sondern „Gesicht“ bedeuten würde,
könnte hier gesagt sein, daß Augen und Mund verschlossen waren. 2 Das sind etwa drei
Stunden. 3 Versuchsweise ergänzt. 4 Die Nacht besteht aus drei Nachtwachen. 5 Oder
mit der Variante °mātre: „in der Mitte der Nachtwache“. 6 Versuchsweise ergänzt. 7 Skt.
malina bedeutet „schmutzig, befleckt, unrein“, aber auch „dunkel, dunkelgrau, schwarz“.
Obwohl der reale Mond „Flecken“ hat, wird er in der indischen Literatur doch normaler-
weise als „fleckenlos“ (vimala usw.) bezeichnet. Da zudem nicht ersichtlich ist, warum er am
Morgen „gefleckter“ als in der Nacht erscheinen sollte, nehme ich an, daß hier gemeint ist,
daß er nicht mehr makellos strahlt, sondern bereits „verblaßt“ oder „verdunkelt“, also nicht
mehr zu sehen ist.
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2. Kapitel

Vālmı̄ki:

1 Darauf zeigte sich die zu Ende gehende Nacht [als Frau] (śyāmā) mit
ermüdetem Gesicht, [nämlich] dem Mond, [wobei ihr] Tuch aus Finsternis1

[bereits] ganz in Unordnung geraten2 war, wie eine [verschwindende innere]
Prägung am Ende des [betätigten] Urteilsvermögens, [wenn ihr Tuch der
geistigen Finsternis in Unordnung geraten ist].

2 Dadurch, [daß sie] im Osten aufgrund des [morgendlichen] Lichts
verschwunden war, zeigte sich die Schar der Sterne über dem westli-
chen Berg [und] verbreitete [dort] den Glanz eines Kopfschmucks3 aus
Śephālikā[blüten]4.

3 [Es] wehte der morgendliche Wind, [der] die Tautropfen [mit sich]
forttrug, über die Mondscheibe strich [und] sich [dabei] langsam hin und
her bewegte, um [gewissermaßen] den Mondschein zu verschlucken.

4 Rāma, Laks.man. a und Śatrughna erhoben [sich], verehrten die Mor-
gendämmerung [und] begaben sich [dann] mit [ihrem] Gefolge zur heiligen
Einsiedelei des Vasis.t.ha.

5 [Nachdem sie] zuerst einen Strom von Willkommenswasser gespendet
hatten, verehrten sie dort die Füße des Weisen, [der seinerseits] die Mor-
gendämmerung verehrt hatte [und] aus [seinem] Haus, [in dem sich das
heilige] Feuer [befand], getreten war.

6 [Gleichsam] sekündlich5 wurde diese Stätte des Weisen von [anderen]
Weisen, Brahmanen und Königen sowie Elefanten, Pferden, Streitwagen
und Fahrzeugen [Platz für Platz] lückenlos besetzt.

7 Mit Tagesanbruch begab sich dann der von Rāma und [seinen Brü-
dern] begleitete Tiger unter den Weisen zusammen mit diesem Heer zum
Palast Daśarathas.

1 Zu dem Ausdruck tamah
˘

pat.a s. den Stellenkommentar zu IV.8.41d. 2 Das „Fin-
sternis-Tuch“ verdeckte nicht länger sämtliches Licht. 3 Vgl. MT. VI ad 232.59:
sāvatam. sāh. śirobhūs.an. ayuktāh. ; VTP ad YV VI.2.2: avatam. sah. kirı̄t.ādiśirobhūs.an. am; Apte
s.v. avatam. sah. : „3 An ornament worn on the head, crest“; Hertel (1910: 170): „avatam. say
zum Scheitelkranz machen“. 4 Skt. śephālikā = pārijāta; Nyctanthes arbor-tristis L.
(Zotter 2013: 208 und 224); weiß und nachts blühend. 5 ks.an. āt ... ks.an. āt.
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10 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

8 Dort empfing ihn gebührend mit Ehren der König [Daśaratha, der]
bereits erwacht war, der Morgendämmerung [die Ehre] bezeigt hatte [und]
weit vor [seinen Palast] hinausgetreten war1.

9 [Nachdem sie] die überreich mit Unmengen von Blüten, Perlen und
Edelsteinen geschmückte Versammlungshalle von neuem betreten hatten,
ließen sich alle auf [ihren] verschiedenen Sitzen nieder.

10 Bei dieser Gelegenheit traten dann ausnahmslos alle [auch] gestern
[anwesenden] im Luftraum und auf der Erde wandelnden Zuhörer hinzu.

11 Die [versammelte] Gesellschaft, [in der man] sich gegenseitig freund-
lich begrüßte, nahm Platz. Sie erstrahlte in völlig gleichmäßiger [erfüllter]
Ausgedehntheit2 wie ein Lotusteich bei Windstille3.

12–17 (12) [Nachdem] sich die für diesen Ort geeigneten Brahmanen,
Seher und Könige rasch ausschließlich an [ihren] angestammten Plätzen
bequem niedergelassen hatten,

(13) [und nachdem] das gedämpfte Begrüßungsgemurmel allmählich
zur Ruhe gekommen war, sich die Lobsänger, [deren] Stimmen verstummt
waren, in den [äußersten] Ecken der Versammlungshalle niedergelassen
hatten,

(14) [und nachdem] die gleichsam aus dem Rundfester geborenen Son-
nenstrahlen eingedrungen waren, [die] eilig aufgestiegen zu sein schienen
[und dann] gewissermaßen rasch herbeigekommen waren, um [ebenfalls]
zuzuhören,

(15) [und während] das Rasseln der Perlengebinde, [das] infolge der
Handberührungen der eilig eintretenden Hörerschaft entstanden war, wie
der Laut Om verklang,

(16–17) [da] richtete Rāma – wie Kumāra [auf das Antlitz seines Vaters]
Śaṅkara (Śiva), wie Kaca [auf das Antlitz seines Vaters und] Götterlehrers
(Br.haspati), wie Prahlāda [auf das Antlitz des Widergötterlehrers] Śukra
[und] wie Suparn. a (Garud. a) [auf das Antlitz] des Śārṅgin (Vis.n. u) [schauten

1 Um dem Gast als besondere Ehrerweisung entgegenzukomen. Vgl. V.3.12: viveśa vitatām.
tatra ramyām. dāśarathı̄m. sabhām / ham. sayūthānuvalito rājaham. sa ivābjinı̄m. 2 Vgl.
III.114.17, V.55.19, VI.70.2, 107.26, 110.73, 112.2 et passim (samasamābhoga); VC ad LYV
III.52 (≈ MU III.114.17: samasamābhoge): samasamo ’tyantam. sama ābhogah. paripūrn. atā
yasya tat samasamābhogam / tasmin [...]. 3 Für die Variante vātyeva (Ś1 ) spricht die
Parallelstelle VI.70.2: [...] samasamābhogā śāntavātyeva (v.l.: ° vāteva Ś3) padminı̄.
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2. Kapitel 11

– seinen] Blick langsam auf das Antlitz des Vasis.t.ha, wie der Wind eine in
der Luft umherschwirrende Biene auf eine aufgeblühte Lotusblüte fliegen
läßt.

18 Der wortgewaltige Weise aber sprach dann in eben dieser kontinuier-
lichen Fortsetzung [seiner bisherigen Darlegung folgende] Worte zu dem
sich in der Bedeutung der Worte auskennenden Sproß Raghus:

Vasis. t.ha:

19 Du, Sproß Raghus, erinnerst dich doch bestimmt an die gestern1 von
mir vorgetragenen Worte, [deren] Bedeutung von überaus großem Gewicht
ist [und die] die absolute Wirklichkeit erkennen lassen.

20 Und vernimm zu [deiner] ewigen Vervollkommung dieses weitere,
[was] ich jetzt zum Zwecke [dieser] Erkenntnis vortragen [werde], Feinde-
zermalmer!

21 Infolge der [wiederholten] Einübung der Leidenschaftslosigkeit2,
ebenso aufgrund des Gewahrwerdens der Wirklichkeit wird man aus dem
Daseinskreislauf gerettet. Übe dich deshalb ausschließlich in diese [Haltun-
gen] ein!

22 [Ist] das fehlgehende Erkennen durch das in rechter Weise [erfolgen-
de] Erkennen der Wirklichkeit zugrunde gegangen [und] das Hängen an
[inneren] Prägungen gewichen, gelangt man zur sorgenfreien Stätte.

23 Denn die vorhandene, scheinbar ein Zweites gewordene Welt [ist]
nichts als das eine brahman, [das] nicht durch Raum, Zeit und andere
[Faktoren] determiniert3 ist [und bei dem] keines der beiden Extreme4

beobachtet wird.
1 Vgl. VI.120.1, wo sich die Angabe „gestern“ (hyo dine) offenbar auf den Zeitpunkt der
von Rāma in IV.3.2–3 gestellten (und in IV.21.7 der Sache nach wiederholten) Frage bezieht
(vgl. Hanneder 2006: 29–32). 2 Für diese Interpretation spricht das letzte Strophenviertel.
Oder: „infolge von Leidenschaftslosigkeit und [wiederholter] Einübung“; vgl. V.64.39a:
vairāgyābhyāsayatnābhyām; III.118.9ab: śāstrasajjanasamparkavairāgyābhyāsapūrvakam;
V.50.25ab = VI.105.63a: śāstrasajjanasamparkasantatābhyāsayogatah. ; V.78.18ab: śāstra-
sajjanasamparkād vairāgyābhyāsayogatah. . 3 Der Ausdruck dikkālādyanavachinna, der
auch in einer dem Śataka-Dichter Bhartr.hari zugeschriebenen Strophe erscheint, bildet
im Moks.opāya mehr als zehnmal das erste Versviertel einer Anus.t.ubh-Strophe; s. dazu
den Stellenkommentar zu IV.3.2a. Vgl. auch IV.4.26: dikkālādikriyānvitam. 4 Vielleicht
ist gemeint: weder ein Objekt voraussetzendes „Subjekt“ als das eine (von zweien) noch
ein Subjekt voraussetzendes „Objekt“ als das zweite (von zweien). Vgl. Strophe 45: na
dvaitaikye.
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12 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

24 Wie könnte dort, wo es nichts als das von keiner der [gegebenen]
Daseinsformen determinierte, zur Ruhe gekommene, sich [stets] völlig
gleichbleibend (samasama) erscheinende1 brahman gibt, etwas anderes
existieren?

25 [Indem du] so denkst [und dich] innerlich von [der Idee eines] „Ich“
gelöst hast, sei ein großer, [kognitives] Stillschweigen beobachtender [Mann,
der] sich vom Körper befreit [hat, nur] eine einzige Form [besitzt, seinem]
Wesen nach zur Ruhe gekommen ist [und nur] aus dem eigenen Wesenskern
besteht!

26 Weder existiert das citta [genannte Denken], noch das Fehlwissen
(avidyā)2, noch das manas [genannte Denken], noch die Individualseele
(jı̄vaka). Und diese3 [sind], Rāma, ausschließlich für das brahman4 [kon-
ventionell] geschaffene5 Konzeptualisierungen.

27 Was [es an materiellen] Gütern und was [es an] Sichtweisen [gibt],
was an Geistbewußtseinen (cit)6 [und] was [es an] Bestrebungen des Geistes
(cit) [gibt]: dies [alles ist] nichts als das anfangs- und endlose brahman.
Hier [in dieser Welt] gibt [es] nichts, [das] nicht das brahman [ist].

28 Was – angefangen mit einem Grashalm [und] endend mit dem Drei-
äugigen (Śiva) – in der Unterwelt, auf der Erde [und] im Himmel gesehen
wird: dies [alles ist] das absolute brahman, [das] die Form des Geistes (cit)
hat, denn [es] existiert nichts anderes.

29 Als zu Vernachlässigendes, zu Meidendes, Uninteressantes, als Ange-
hörige, Besitztümer [und] Körper breitet sich ausschließlich das anfangs-
und endlose brahman wie der Ozean aus.

30 Eine Konzeptualisierung wie beispielsweise „Denken“ (citta) [be-
steht] solange, wie die Konzeptualisierung des „fehlgehenden Erkennens“,

1 VI.2.24c = VI.38.31c = VI.211.2c = VI.354.26c. Vgl. auch VI.127.18c: śāntah. sama-
samābhāsah. . 2 Zur Konzeption der avidyā im Moks.opāya s. Hanneder 2006: 212–215.
3 Nämlich die in der ersten Zeile genannten „Konzeptualisierungen“ (citta, avidyā, manas,
jı̄vaka). 4 Für das sie eigentlich stehen. 5 Vgl. die zusätzlich in der Handschrift Ś3 nach
Strophe 52 überlieferte Strophe (śabdaśabdārthasaṅketā vāsaneha). 6 Im Sanskrit steht
das Wort für „Geist“ (cit) im Plural. Ob damit „Geister“ in der Mehrzahl, verschiedene
„Geistformen“ oder „Erscheinungsformen des (einen) Geistes“ gemeint sind, ist unsicher.
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2. Kapitel 13

die [innere] Prägung von etwas, [das] „nicht als brahman“ [konzipiert ist,
und] Interesse (āsthā) in bezug auf das Geflecht der Welt [gegeben sind].1

31 Ein [solcher] Wahn wie zum Beispiel [die Konzeptualisierung] „Den-
ken“ (citta) [besteht] solange, wie ein auf den Körper [bezogenes] Ichbe-
wußtsein (ahambhāva) [gegeben ist], das Sein des Wesenskerns [fälschlich]
in dieser sichtbaren [Welt erkannt wird und] das Interesse (āsthā) [besteht]:
„Dieses [gehört] mir.“

32 Ein [solcher] Tiefpunkt wie [die Konzeptualisierung] „Denken“ (cit-
ta) [besteht] solange, wie das [geistige] in der Höhe Sein sich nicht vom
Gipfel des Umgangs mit maßgeblichen Personen aus erhoben hat [und] das
Fehlbewußtsein (maurkhya)2 nicht zugrunde gegangen ist.

33 Das Denken (citta) tritt solange deutlich hervor, wie dieses Vergegen-
wärtigen der Welt nicht innerlich durch die Kraft der rechten Sichtweise
instabil geworden ist.

34 Eine [solche] Konzeptualisierung wie das „Denken“ (citta) [besteht]
solange, wie durch die Hoffnung3 auf Sinnesobjekte das Unwissendsein,
[geistige] Blindheit, Willenlosigkeit [und] das Aufsteigen der Verblendung
durch [geistige] Betäubung [gegeben sind].

35 Solange, wie sich der Giftgeruch der Hoffnungen im Wald des Her-
zens verbreitet, begibt sich das Chukarhuhn4 des Nachdenkens keineswegs
hierhin.

36 Der Wahn [von der Existenz] eines „Denkens“ (citta) hört für den
auf, [dessen von inneren Prägungen bestimmtes] Denken (manas) kein In-
teresse an Sinnesgenüssen hat, [der] den kühlen, makellosen [beglückenden]
Frieden besitzt [und dessen] Netz aus Hoffnungsschlingen durchtrennt ist.

37 Wo [könnte es] die Basis für ein [prägungsbestimmes] Denken (citta)
eines vollständig erwachten Mannes [geben, dessen] Bewußtsein (sam. vid)
stets kühl [und dessen] Denktätigkeit (citta) zur Ruhe gekommen ist, weil
[er] die Verblendung der Begierde5 aufgegeben hat?

1 Hier wird gezeigt, wie solche bloßen Konzeptualisierungen ursächlich aufeinander
einwirken. 2 Vgl. MU (Ü) V.80.22 mit Fn. 5. 3 Skt. vis.ayāśayā könnte auch nur mit
vaivaśyam zu verbinden sein, doch spricht die nächste Strophe 35 eher dafür, daß mit āśā ein
Grund für alle hier aufgeführten Mißstände genannt wird. 4 Das Auge dieses Vogels soll
sich beim Anblick vergifteter Speise rot färben. – Vgl. Karttunen 2001 (zu giftaufspürenden
Tieren). 5 Oder: „Begierde und Verblendung“.
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14 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

38 Von wo aus [könnte sich] die Basis für ein Denken (citta) eines
[Mannes einstellen, der seinen] eigenen Körper interesselos als unwirk-
lich, [ihm] gleichsam unbekannt, als nicht-seiend, gleichsam weit entfernt,
durchschaut?

39 Ein Wahn wie [der von der Existenz] einer Individualseele (jı̄va)
[ist] für einen [Mann, der seinen] inneren Wesenskern (antarātman)1 in
Form der Form (rūparūpa)2 der unendlichen Wirklichkeit des Geistes (cit)
vergegenwärtigt [und für den] die Welt als Teil seiner selbst verschwindet3,
zur Ruhe gekommen.

40–41 (40) Hat sich die falsche Sichtweise, [die] wesentlich aus einer
Fülle trügerischen Wahns [besteht]4, gelegt [und] ist die mit der absoluten
Wirklichkeit identische Sichtweise als Sonne des Absoluten aufgegangen,

(41) wird das [von inneren Prägungen bestimmte] Denken (citta) auf
Nimmerwiedersehen verbrannt wie ein völlig vertrockneter Grashalm [und]
schmilzt dahin, mußt du wissen, wie ein Stückchen Butterschmalz im Feuer.

42 Der Zustand (padavı̄)5 des Denkens (citta) der [schon] im Leben be-
freiten hochgesinnten [Männer, die] den Gesamtzusammenhang erkennen,
wird „Seinsmodus“ (sattva)6 genannt.

43 In den Körpern der [schon] im Leben Befreiten gibt es keine tätige
[innere] Prägung namens „Denken“ (citta), denn sie ist in den Zustand des
Seinsmodus (sattva) eingetreten.

1 Unsicher; statt antar-ātman könnte man auch antara-ātman analysieren. Vgl. VI.5.12.
2 Unsicher; vgl. VI.150.29–30: deśakālakriyādravyarāśı̄n svamananātmakān / jı̄vako ’nu-
bhavaty antar jalam. dravarayān iva (29) pramān. ātı̄tacidrūparūpatvāj jı̄vako ’py asan /
tenānubhāvyānubhavau na santau nānubhāvakah. (30). – Man könnte auch cit-tatt-
varūpa(-rūpa) konstruieren (die „wirkliche Form“ des „unendlichen Geistes“). Dagegen
spricht, daß cittattva ein im Moks.opāya etablierter Begriff ist, während tattvarūpa im
Moks.opāya gar nicht vorkommt. Vgl. auch VI.150.30: -cidrūparūpa- . 3 Unsicher. Oder:
„in einem Teil seiner selbst aufgeht“? 4 Strophenviertel 40b (mithyābhramabharātmani)
= VI.63.14b. 5 Skt. padavı̄ = pada. 6 Nach V.91.15 ist damit das „Verschwinden des
[durch Fehlbewußtsein charakterisierten] Denkens“ (cittanāśa) verbunden; s. dazu Fn. 2
zu MU (Ü) V.91.15. Außerdem wird die innere „Prägung“ (vāsanā) eines schon im Leben
Befreiten sattva genannt (im Unterschied zu den citta genannten inneren Prägungen der
nicht Befreiten); vgl. Slaje 1994: 238 f.; Hanneder 2006: 158 f. – Vgl. auch VI.12.13;
VI.48.30–33; VI.62.2; VI.73.58–61; VI.105.29.
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2. Kapitel 15

44 Denn die Kenner der Wirklichkeit, [die] ohne Denktätigkeit (niś-
cetas)1 stets im Zustand des Seinsmodus (sattva) verweilen, streifen hier
durch [diese Welt] in [interesseloser] Leichtigkeit mit einer Mühelosigkeit,
[die] mit dem Bestehen des Seinsmodus (sattva) [verbunden ist].

45 [Kognitiv] zur Ruhe gekommen, obwohl [sie] am [weltlichen] Trei-
ben teilhaben, sehen sie, [die] sich im „Seinsmodus“ (sattva) [genannten
Denken]2 befinden [und ihre] Sinneskräfte beherrschen3, stets das Licht des
Geistes (cijjyotis). [Für sie gibt es] weder [die beiden Konzeptualisierungen]
„Zweiheit“ und „Einheit“ noch [innere] Prägungen.

46 Dadurch, [daß sie] auf [ihr] Inneres gerichtet sind, gehen sie, [die]
die gesamte Welten-Triade als Gras ins Feuer des Geistes (cit) opfernd
werfen, [äußerlich genauso] wie die von Fehlbewußtsein geleiteten (mūd. ha)
[Menschen], innerlich [aber] mit kühler Denkweise (āśaya) zu Werke.

47 Ein Denken (cetas), [das] durch [sein] Urteilsvermögen klar [ist], wird
als „Seinsmodus“ (sattva) bezeichnet. Es hat niemals wieder Verblendung
zur Folge, wie ein verbrannter Same [keinen] Keimling [hervorbringt].

48 Eine innerlich verworrene Prägung, [die] das Wiederentstehen als Beschaffen-
heit hat, wird als diejenige gelehrt, [die] mit dem Wort „Denken“ (citta) bezeichnet
wird. Aufgrund des Erkennens verkehrt sie sich [in ihr Gegenteil].

49 Du [hast] das, was [du] erlangen mußt, erlangt, Rāma. Dein Denken (cit-
ta), [das] in den Seinsmodus (sattva) eingetreten4 [und] vom Feuer des Erkennens
verbrannt worden ist, sproßt niemals wieder.

50 Etwas, [das] von einem Pfeil durchbohrt worden ist, wächst [trotz-
dem von neuem], ebenso [etwas, das] von einer Axt [oder] durch Feuer

1 Ein Kennzeichen des schon im Leben Befreiten, dessen Denken die Form des „reinen
Seinsmodus“ (śuddhasattva) hat; vgl. III.9.14cd: yas sacitto ’pi niścittas sa jı̄vanmukta
ucyate (MT. : athā yah. sacittah. api śuddhasattvasvarūpacittayuktah. api / niścittah. cittān
nis.krāntah. bhavati / malinacittābhāvāt). Gemeint ist anscheinend die Freiheit von einem
Denken, das von inneren Prägungen (vgl. Strophe 43: vāsanā vyavahārin. ı̄) und Erwartungen
bestimmt wird und sich intentional auf Objekte bezieht. Vgl. auch V.16.10: sarvam. sarvikayā
buddhyā yam. kr.tvā vāsanāks.ayam / jahāti nirmanā deham. sa neyo vāsanāks.ayah. ; V.21.28:
vartanam. vr. ttir ity uktam. vartate cittam āśayā / cittavr. ttim ato hy āśām. tyaktvā niścittatām.
vraja. 2 Vgl. Strophe 47: vivekaviśadam. cetas sattvam ity abhidhı̄yate; auch MT. IV ad
31.5: sattvam sattvākhyam manah. . 3 Strophenviertel 45b (sattvasthās sam. yatendriyāh. )
= VI.105.30b. 4 Vgl. MT. VI ad 259.41: sattvı̄bhūtah. = sattvabhāvam. gatā; MT. VI ad
250.92: sattvatām. sattvabhāvam.
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16 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

[geschädigt worden ist], nicht allerdings ein vom Feuer des Erkennens ver-
branntes Denken (manas), [das] durch [sein] vollständiges Erwachen klar1

[ist].
51 Denn die Welt [ist] nichts als das Wachstum (br.m. hā) des brahman,

und die Welt [besteht] aufgrund des Wachsens (br.m. han. a) des brahman.
Zwischen diesen beiden, der Geistmasse (cidghana) und dem brahman,
gibt es hier keinen Unterschied.2

52 Im Geist (cit) existiert die Welten-Triade wie die Schärfe im Pfeffer-
korn. Daher [sind] Geist (cit) und Welt nicht verschieden. Deshalb [gibt es]
Seiendes und Nichtseiendes [nur] irrigerweise.3

53 Weil [du als Erscheinung] nicht aus Geist (cit) bestehst, existiert
du [als individuelle Daseinsform] nicht. Warum nur [solltest] du, [der du]
wesentlich [leerer] Raum [bist, dann aber] klagen? Weil die Welten nicht
aus Geist bestehen: woher [sollten] Konzeptualisierungen in bezug auf das
Nichtsein (abhāva) [dieser Welten entstehen]4?

54 Denke [darüber] nach: wenn du aus Geist (cit) bestehst, dann [ist]
alles anfangs- und endloses Sein des Geistes (cittva), [dessen] Seinsmodus
(sattva) rein5 [ist]! Woher [sollten] denn in bezug darauf Konzeptualisie-
rungen [entstehen]?

55 Du bist [deinem] Wesen nach Geist (cit), du hast keine Teile, keine
Grenzen6. Erinnere dich [deiner] ureigenen, ausgebreiteten Form! Sei nicht
infolge von [Selbst]vergessenheit [als ein Individuum] begrenzt!

1 Vgl. Strophe 47: vivekaviśadam. cetas sattvam ity abhidhı̄yate; auch dort das Bild des
„Verbranntseins“ (dagdham. bı̄jam). 2 Wie die beiden Strophenhälften miteinander zu-
sammenhängen, ist unklar. 3 Die Handschrift Ś3 hat eine weitere Strophe überliefert, die
ich nicht wirklich verstehe: śabdaśabdārthasaṅketā vāsaneha na sam. vidā / cidvyomatvād
ubhe bhātas tyajātas sadasanmatı̄ „Eine [innere] Prägung [ist] hier [durch sprachliche] Kon-
ventionen über Wort und Wortbedeutung [gekennzeichnet, sie besteht] nicht durch das
Bewußtsein (sam. vid) (?). Weil [es] (?) den Geistraum gibt, treten beide in Erscheinung. Laß
also die beiden Ideen (mati) des Seienden und Nichtseienden fahren!“ 4 Oder: „wozu
[sollten] Konzeptualisierungen in bezug auf das Nichtsein [gebildet werden]?“ Vgl. auch
die nächste Strophe 54: abhāve und tatra entsprechen einander formal. 5 Nämlich „rein“
(d.h.: frei) von für real gehaltenen Objekten. 6 Vgl. V.71.12ab: iha śuddhā cid evāsti
pārāvāravivarjitā.
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2. Kapitel 17

56 Zu diesem [deinem] eigenen Sein geworden, zu [deiner] Erfüllung
gelangt (udayin), sei das All oder das [dieses] All Übersteigende (asarva)1!
Du hast eine solche Form, du bist zur Ruhe gekommen, du bist Geist (cit),
du hast die Form des brahman.

57 Du bist nichts anderes als das Innere des Geist-Massivs (cicchilā);
weder existiert du, noch existierst du nicht2. Sodann [bist] du [der Laut]
Om. Du bist der, der du bist. [Tatsächlich] nicht der [seiend, als der du
äußerlich erscheinst], scheinst du [bloß] zu sein, [denn] du bist [als Geist]
seiend, [als Erscheinung] bist du [aber] nicht seiend. [Du bist] der Glanz
deiner selbst.

58 Der gesonderte Gegenstand, der [jeweils] innerlich [gegeben ist, bist]
weder du noch ein anderer; er existiert für dich nicht. Du bist das, [und] du
bist nicht das.3 [Du, dessen] Wesenskern die [objektlos] klare Geist-Masse
[ist]: Verehrung sei dir!

59 Du, [dessen eigentliche] Gestalt die übervolle Geist-Masse (cid-
ghana) im Inneren des anfangs- und endlosen, umfänglichen Massivs
(śilā)4 [ist und der du] makellos wie der [leere] Raum [bist]: ruhe in
[deinem] eigentlichen Zustand! Ozean sämtlicher Welten, [die] ohne
weitere Absicht (lı̄lā) als Reihen von Behältern für frische Sprossen5

vorhanden sind: [mögest] du triumphieren!

1 Vgl. V.4.17, 88.22 und VI.10.28 (asarva); ST ad LYV V.9.84 (≈ MU V.88.22):
sarvam. sarvātmakatvāt / asarvam. sarvaprapañcātı̄tatvāt; VTP ad YV V.4.17: asarvam.
nis.prapañcam. 2 Skt. nānasi = na an-asi. 3 Insofern „du“ alles bist, bist „du das“; inso-
fern etwas Bestimmtes nicht eigenständig existiert, bist „du das“ nicht. „Du“ bist alles, ohne
„dich“ mit etwas Bestimmten zu identifizieren. 4 Vgl. Strophe 57: cicchilodaram evāsi.
5 Neue Individualgeburten. „Du“ bist der „Geist“, der die Anlage für immer neue Individua-
tionen in sich trägt. Bereits IV.1.3 war von „Individualseelen in Individualseelen“ die Rede
(cidghanaikaghanātmatvāj jı̄vāntar jı̄vajātayah. ). Vgl. auch VI.3.1: bhāvi bhūritaraṅgān. ām.
payo vr.ndam ivāntare / yā cid vahaty anantāni jaganty anagha sā bhavān.
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3. Kapitel

Vasis. t.ha:

1 Der Geist (cit), [der] in [seinem] Inneren unendlich [viele] Welten –
wie Wasser eine zukünftige Menge von Wellen in großer Zahl – mit sich
führt, Makelloser, der [bist] du.

2 Sei frei von [jeglicher] Vergegenwärtigung, ohne [die Konzeptualisie-
rungen] „Dasein“ und „Nichtdasein“! Der [du deinem] Wesen nach Geist
(cit) [bist], sage: Worauf beruhen denn nur [solche Konzeptualisierungen]
wie zum Beispiel deine [inneren] Prägungen?

3 Der Geist (cit)1 leuchtet von selbst als „diese Individualseele“, „diese
[innere] Prägung“ usw. Sodann muß [man] darlegen: welchen Zusammen-
hang2 [gibt es] hier zwischen zwischen einem [vom Geist] verschiedenen
Ausdruck und [seiner] Bedeutung?3

4 Ozean des Geistes (cit), [der du deinem] Wesen nach mächtig hin und
her wogst, tief [und] leuchtend [bist]: du trägst den Namen Rāma, bist
[innerlich] regungslos4 [und bleibst dir stets] gleich. Du bist mild-kühl wie
der Mond5.

5–6 (5) Wie die Hitze [nicht] vom Feuer, der Wohlgeruch [nicht] von der
Lotusblüte, die Schwärze [nicht] vom Lampenruß, die Weiße [nicht] vom
Schnee [und] die Süße nicht vom Zuckerrohr verschieden [sind],

(6) und [wie] die Helligkeit [nicht] von einem [einzelnen] Leuchtkörper
[und] ebenso die [kognitive] Wahrnehmung (anubhūti) [nicht] vom Geist
(citi) [sowie] eine Welle [nicht] vom Wasser [verschieden sind], o [du, der

1 Vgl. III.81.64: cetanād dr. śyanirmān. am. cit kacaty asad eva yat / akāran. am. mohahetur
hemaiva kat.akabhramah. ; VI.33.32cd: cittvāt kacati sargādau yat taj jagad iti smr.tam;
VI.212.6: cinnabhaś cinnabhasy eva payası̄va payodravah. / cittvāt kacati yatnena tad eva ca
jagat kr. tam; VI.331.23 (≈ YV VII.172.25): yad yat kacati cidrūpam. svāṅgam. sarvātmanah.
svatah. / tad abhyastārthasādr. śyāt smr.tir ity ucyate budhaih. ; VI.346.10: sargo ’yam iti yad
buddham. ks.an. am. tat kacanam. citah. / kalpo ’yam iti tad buddham. ks.an. am. yat kacanam.
citah. ; VI.363.28 (≈ YV VII.204.28): cito yat kacanam. nāma svarūpapravijr.mbhan. am / tad
etaj jagad ity uktam. drava eva yathā jalam. 2 Oder: „Welche Konsequenz [gibt es] für
[...].“ 3 Vgl. VI.2.26: etāś ca kalanā rāma kr.tā brahman. a eva tāh. . 4 Das heißt nach
Bhāskarakan. t.ha: frei von „Regungen“, die damit verbunden sind, auf Denkobjekte intentio-
nal ausgerichtet zu sein; vgl. MT. III ad 9.49 : stimitam cetyaunmukhyākhyaspandarahitam.
5 Oder: „wie Nektar“.
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3. Kapitel 19

du deinem] Wesen nach Geist (cit) [bist], so [ist] die Welt [nicht] von der
eigentlichen Natur des Geistes (cit) [verschieden].

7 Das [innere] Erleben (anubhava) [ist] nicht vom Geist (cit) verschieden,
ich [bin nicht] vom [inneren] Erleben [verschieden]. Die Individualseele
(jı̄va) ist nicht von mir unterschieden, das Denken (manas) ist nicht von der
Individualseele unterschieden.

8 Die Sinneskraft [ist] nicht vom Denken (manas) verschieden, und der
Körper [besteht] nicht gesondert von der Sinneskraft, die Welt [ist] nicht
verschieden vom Körper, denn es existiert nichts anderes als die Welt.

9 Dieses große Rad [des Daseinskreislaufs ist] auf solche Weise lange
[Zeit] scheinbar in Bewegung gesetzt worden. [Tatsächlich] aber [ist] nichts
in Bewegung gesetzt worden, weder schnell noch lange.

10 Dieses eine, vollständige All [ist] gleichsam mannigfaltig, tatsächlich
[aber] nicht-mannigfaltig. Es gibt im [leeren] Raum den [leeren] Raum. Im
Nirgendwo [gibt es] nichts.

11 Im Leeren [ist] das Leere angeschwollen, im brahman [ist] das brah-
man gewachsen, im Realen entfaltet sich das Reale, im Vollen residiert das
Volle.

12 Der Kenner [der Wirklichkeit] tut nichts [mit vergeltungskausaler
Wirkung], auch wenn [er] Wahrnehmungsobjekte, Wahrnehmungsakte und
Bewußtmachungen1 hervorbringt, [da er sie dabei] nicht als [für ihn] zu
erstrebende [ansieht]. Ein [vergeltungskausalen Wirkungen ausgesetztes]
Tatsubjekt ist [man nämlich nur] in bezug auf Zuerstrebendes.

13 Was mit der Idee, [es sei] erstrebenswert, unternommen [wird], das
[gereicht] durch [die Formen] des Daseins und Nichtdaseins zu Freude
oder Leid. [Was] nicht als Zuerstrebendes [unternommen wird], hat kein
Tatsubjekt für Freude oder Leid.

14 Wie [leerer] Raum in [leerem] Raum [oder] wie eine Wassermenge im
Wasser zwar mannigfaltig [erscheint, aber] tatsächlich nicht-mannigfaltig
[ist], so [ist] die Daseinsweise (krama) von Wesenskern und Welt [gegeben]:

1 Wörtl.: „Form, Wahrnehmen und Denktätigkeit“; vgl. MT. III ad 10.25: rūpālokamanas-
kārāh. / rūpam. nı̄lapı̄tādi / ālokah. taddarśanam karan. abhūtah. prakāśo vā / manaskārah.
mānasah. parāmarśah. ; MT. VI ad 197.8: rūpālokamanomayāh. prameyapramān. apramātr. -
rūpāh. .

© 2018, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-11016-7 — ISBN E-Book: 978-3-447-19753-3



20 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

obwohl [sie] mit Gegenständen versehen ist, [ist sie ihrem] Wesen nach
völlig leer.

15 Innerlich makellos [wie] der [leere] Raum, äußerlich bewandert im
richtigen Verhalten, [hat der Befreite] in bezug auf die [affektiven] Verfor-
mungen von Freude und Unmut einen Zustand, [der] einem Holzscheit
oder Lehmklumpen gleicht1.

16 Wer denselben [Mann], der sich als in höchstem Maße mißgünstiger
Feind zum Töten anschickt, als natürlichen Freund ansieht, der sieht [in
rechter Weise]2.

17 Wer Zuneigung und Mißgunst – wie die [starke] Strömung eines
Flusses einen Baum – unter Zerstörung der Wurzel3 fortspült, der [hat] den
in Freude und Unmut [bestehenden] Mangel beseitigt.

18 Wenn keine Eigenform der [beiden affektiven] Verformungen Leiden-
schaft und Abneigung vergegenwärtigt wird, [haben] diese [Verformungen],
obwohl [sie] da sind, doch die Form von Nichtseiendem: obwohl sie [äußer-
lich] praktiziert werden, werden sie [tatsächlich innerlich] nicht praktiziert.

19 Ein [Mann], dessen Daseinsform nicht von einem Ichbewußtsein be-
gleitet [wird und] dessen Denken (buddhi) [infolgedessen] nicht beschmutzt
wird, erschlägt weder, noch wird er [an den Daseinskreislauf] gebunden,
selbst wenn er diese Leute hier erschlägt.4

20 Ausschließlich diese Trugerscheinung (māyā), [die] als [kognitive]
Wahrnehmung der wirklichen Existenz von etwas (tasya), das nicht exi-
stiert, bezeichnet wird, wird ausschließlich aufgrund vollständigen Erken-
nens zweifellos zunichte.

21 Ein Kenner [der Wirklichkeit], für den die Neigung zu [inneren]
Prägungen wie bei einer Lampe ohne Öl innerlich erloschen [ist], handelt in

1 Vgl. III.67.13 (kās. t.halos. t.asamasthitau), V.9.54 (kās. t.halos. t.asamasthitaih. ), VI.7.123
(kās. t.halos. t.asamasthiteh. ). 2 VI.3.16d (yah

˘
paśyati sa paśyati) = III.81.93d = IV.4.23d–33d,

35d–36d (Refrain) = V.56.48d = VI.26.41d = VI.57.58d = VI.73.21b = VI.103.21d =
VI.168.4d. – Zu diesem auch in der Bhagavadgı̄tā begegnenden letzten Strophenviertel
(„wer [so] sieht, der sieht [in rechter Weise]“) s. den Stellenkommentar zu IV.4.23–38.
3 Der Ausdruck mūlakās.a (oder mūlaṅkas.a), „Ausrotten/Zerstückeln der Wurzel“, kommt
im Moks.opāya an mehreren Stellen vor; s. dazu den Stellenkommentar zu IV.15.10c. Ich
verstehe samūlakās.am. hier adverbiell: „mitsamt der Zerstörung der Wurzeln“. 4 VI.3.19
(yasya buddhir) = VI.57.4 (buddhir yasya) = Bhagavadgı̄tā 18.17 (buddhir yasya); VI.3.19ab
= III.9.9ab (buddhir yasya) = V.39.46ab (buddhir yasya) = VI.138.12ab (ceto yasya).
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3. Kapitel 21

wunderbarer Weise nicht1, [sondern er] triumphiert [über die Vergeltungs-
kausalität], obwohl [er äußerlich] handelt2.

22 Für wen diese ganze Gesamtheit der Gegenstände in guten wie in
schlechten Lebenslagen nicht erstrebenswert [ist und so] weder zum
Brand der Leiden noch zu Freude [gereicht], der [ist] hier [in dieser
Welt] noch lebendig ganz befreit.

1 Das heißt: er handelt nur äußerlich, ruft dabei aber „wunderbarerweise“ (citram) keine
vergeltungskausalen Wirkungen hervor. Oder: „handelt [zwar äußerlich] in mannigfaltiger
Weise (citram), tatsächlich [handelt er aber] nicht“. 2 Oder mit der Variante jñenāvikārin. ā:
„ohne [affektiven] Verformungen zu unterliegen“.
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4. Kapitel

Vasis. t.ha:

1 „Denken“ (manas), „Intellekt“ (buddhi), „Ichbewußtsein“, eben-
so „Sinneskräfte“ und andere [Konzeptualisierungen], Makelloser: alles
[ist] aus dem von Denkobjekten freien Geist (cit) gebildet. Worauf [sind]
diese [Konzeptualisierungen] wie „Individualseele“ (jı̄va) usw. [denn dann]
gegründet?

2 Begreife du, [daß] die von dem einzig einen, hochedlen Wesenskern
gestiftete Mannigfaltigkeit wie ein [aussschließlich] aus Gold [bestehendes]
Armband [tatsächlich] ein nicht-mannigfaltiges Sein [ist]!

3 Solange, wie die [in] fehlgehendem Erkennen [bestehende] Verblen-
dung [da ist, ist auch] das [im] Daseinskreislauf [bestehende] elende Denken
(cittaka) [da]. Wo [aber sind] Denkobjekt und das elende Denken (cittaka),
[wenn] der Untergang des fehlgehenden Erkennens eingetreten [ist]?

4 Dadurch, [daß man] sich [ständig] mit den Doktrinen über den Wesens-
kern1 beschäftigt, geht die Ungeistigkeit (jād. ya) auf solche Weise zugrunde,
wie die von der Nässe herrührende innere Kälte2 dadurch [verschwindet,
daß man] ein Feuer unterhält.

5 Genau dann, wenn der Zustand, vom Gift der Begierde nach Sin-
nesgenüssen beherrscht zu sein, zu Ende gegangen ist, ist das fehlgehende
Erkennen zunichte geworden, wie der Zustand, [zeitweilig] nichts sehen zu
können, [nicht länger besteht], weil die Dunkelheit beseitigt ist.

6 Der [vom] Gift der Begierde [herrührende] Brechdurchfall verschwin-
det durch den innerlich vergegenwärtigten Zauberspruch der Lehren über
den Wesenskern wie Nebel durch den Herbst.

7 Wisse, Rāma, [daß] das Denken (citta) samt [seinem] Anhang3 ver-
nichtet ist, [wenn] das Fehlbewußtsein (maurkhya)4 zerstört worden ist!
[Hat] sich die Wolke am Himmel verzogen, verschwindet die Kälte (jād. ya)
ungehindert5.

1 Vgl. V.94.21: vicāro ’dhyātmavidyānām. 2 Oder: „Feuchtigkeit“. 3 Nämlich seinen
Konzeptualisierungen. 4 Vgl. MU (Ü) V.80.22 mit Fn. 5. 5 Weil die Sonne mit ihren
wärmenden Strahlen durchbricht.
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4. Kapitel 23

8 [Hat] das Denken (citta) aufgehört, Denken zu sein1, wird der Wahn
der [inneren] Prägungen vernichtet, wie die Aufreihung der Perlen eines
Perlenschmucks [zerstört wird, wenn] die Schnur zerschnitten worden ist,
Makelloser.

9 Diejenigen Denkindividuen (cetas), die sich nicht den Inhalt des Lehr-
werks vergegenwärtigen, um ein schweres Übel zu vernichten, kommen
[statt dessen] zusammen, um [es] zu genießen, ein Wurm oder Insekt zu
sein.

10 Deine durch Fehlbewußtsein bedingte Unrast, [der du] liebreiche
Augen in Gestalt von Lotusblüten2 hast, ist zur Ruhe gekommen wie die
[vom] Wind [herrührende] Aufgewühltheit eines Sees3.

11 Du befindest dich [nun] dauerhaft in der von Dasein und Nichtdasein
freien Stätte von grenzenloser Ausdehnung, wie [sich] der Wind [dauerhaft]
im Luftraum [befindet].

12 Ich meine, [daß] du, Nachfahre Raghus, durch meine Worte aus dem
Schlaf des ausgebreiteten fehlgehenden Erkennens erwacht bist, wie [man]
durch Pauken aus dem Schlaf [erwacht].

13 Die Worte des Lehrers der Famile bleiben sogar an einem gewöhn-
lichen [Mann] haften, meine ich. Wie [könnten] sie [dann] nicht an dir
haftenbleiben, Rāma, [der du doch] einen überaus erhabenen Verstand
[besitzt]?

14 Wo ein nicht zurückzuweisender Vortrag mit dem eigenen Denken
(cetas) verinnerlicht worden ist, dringt das Wort dieses [Lehrers]4 in höch-
stem Maße innerlich ein wie Wasser in ein verdorrtes Feld.5

15 Denn wir, Hochgesinnter, [sind] hier [in dieser Welt] stets die
bedeutenden Familienlehrer der Nachfahren Raghus. Mache dir,
Edler, diese von jenen [Lehrern] vorgetragene deutliche Rede sogleich
in [deinem] Herzen tätig so [zu eigen], wie [man] eine Perlenkette
[über dem Herzen anlegt]!

1 Wörtl.: „[Ist] das Denken zum Nichtdenken geworden“. 2 Paßt auch auf den See.
3 Wenn sich der Wind, wie Rāmas „Torheit“, gelegt hat. 4 Man könnte auch konstru-
ieren: yatra ... tat „wo ... dort“; vgl. aber taduditam in der nächsten Strophe 15. 5 Vgl.
VI.91.14: yady upādeyavākyo ’ham. rājars.e tad vadāmi te / yathājñātam idam. kiñcin na
vaks.ye sthān. ukākavat.

© 2018, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-11016-7 — ISBN E-Book: 978-3-447-19753-3



5. Kapitel

Rāma:

1 Ah [welch] großes Wunder! Aufgrund des Vergegenwärtigens des
Inhalts deiner Rede ist dieses Weltgeflecht zur Ruhe gekommen, obwohl
[es] sich vor mir befindet, Gebieter.

2 Von selbst habe ich innerlich in [mir] selbst den absoluten [beglücken-
den] Frieden erreicht, wie der durch langanhaltenden Regenmangel ausge-
dörrte Erdboden durch Regen [sozusagen erlöst wird].

3 Von [innerlich] kühler Gestalt werde ich ruhig. Ich befinde mich
ausschließlich in einem freudvollen Zustand. Ich bin zu [klarer] Ruhe
gelangt wie ein See, [in dem] keine Elefanten [mehr sind].

4 Diese gesamte Welt1 sehe ich jetzt, gleichsam ohne Nebel, in deutlicher
Weise klar [und so], wie [sie] wirklich ist, Weiser.

5 Ich bin [zu einem Mann] geworden, [der] keine Zweifel [mehr hegt,
bei dem] sich die Luftspiegelung der [intentionalen] Erwartungen gelegt
hat, [der] vom Nebel der Leidenschaft befreit [und] kühl wie die Wildnis
ist, [wenn es] geregnet hat.

6 Ausschließlich durch [mich] selbst habe ich innerlich die endlose
Glückseligkeit erreicht, in Hinsicht auf welche (yatra) das Kosten des Ge-
schmacks2 des Lebenselixiers unwichtig wie ein Grashalm wird, Gebieter.

7 Heute befinde ich mich in [meinem] natürlichen Zustand, ich ruhe in
[meinem] eigentlichen Zustand und bin froh, ich erfreue mich an der Welt,
ich bin Rāma: Verehrung [sei] mir, Verehrung sei dir!

8 Diese Zweifel, diese Konzeptualisierungen: all [das] hat für mich auf-
gehört wie das Umherstreichen der in der Nacht [aktiven] Leichendämone,
[wenn morgens] die Sonne hell zu werden beginnt.

9 In [meinem] makellosen, eiskalten, ausgebreiteten Herzen ist mein
Denken (mati) zum [beglückenden] Frieden gelangt wie ein Saruskranich-
weibchen auf einem mit Lotussen versehenen [klaren, ausgedehnten, eiskal-
ten] See.

10 Woher oder wie [könnte es] eine Befleckung [meines eigenen] Wesens-
kerns [geben]? Ein Zweifel solcher und anderer Art (ityādi) hat definitiv

1 Wörtl.: „Kreis der Himmelsgegenden“. 2 Oder: „des Safts“.
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keine Grundlage [mehr] für mich wie die Finsternis in Gegenwart der Son-
ne.

11 Alles [ist] in allen Fällen allezeit nichts als der Wesenskern, [da seine]
Gestalt vergegenwärtigt wird. Woher [könnte es dann] Konzeptualisierun-
gen von Nichtseiendem [geben, die] so [formuliert werden]: „Dies [ist]
eines und dies ein anderes“?1

12 „Wer war ich früher, [der ich] auf solche Weise an die Kette der
Begierde gelegt war?“ In diesem [Gedanken] lache ich nur [noch] über den
inneren Wesenskern (antarātman)2, [der ich mich jetzt ganz] entfaltet habe.

13 Ah, ich [habe] mich jetzt in rechter Weise erinnert: Ich bin [doch]
bekanntlich der nie [wirklich] Entstandene (aja)3, als der ich hier [nun]
durch das Bad im Nektarstrom deiner Rede verweile.

14 Oh, ich bin zur ausgebreiteten, reinen Stätte aufgestiegen, wo die
tatsächlich hier [in der oberirdischen Welt] befindliche Sonne für uns in der
Unterwelt zu sein scheint.

15 Mir, [dem] ewig Zuverehrenden, [der ich] seiend geworden bin [und
mich] aus dem Ozean des Daseins gerettet habe, [sei] Verehrung! Ich selbst
triumphiere durch [mich] selbst in [mir] selbst.

16 Infolge [inneren] Erlebens, Gebieter, bin ich durch deine vorzügli-
che Rede, [die] offensichtlich zur Biene im Kelch [meines] Herzlotus
geworden ist, hier (iha)4 in [meinen] endlich aufgegangenen eigentli-
chen Zustand gelangt, [der] frei von Kummer [ist].

1 Vgl. V.20.4cd: ayam. bandhuh
˘

paraś cāyam ity asatkalanā kutah. . 2 Hier ist der als
Individuum oder Individualseele (jı̄va) verkannte „innere Wesenskern“ gemeint, der von den
im Leben Befreiten als allgemeiner Wesenskern oder als „Geist“ (cit) vergegenwärtigt wird;
vgl. VI.2.39. 3 Dies impliziert, daß es für ihn auch keine Entstehungsursachen wie zum
Beispiel das karman gibt. Werden kann nur, was Ursachen hat. Vgl. auch die im Moks.opāya
durchgängig vorherrschende ajāti-Lehre (vgl. Glasenapp 1951: 484; Slaje 1994: 197). –
Oder: „der Ungeborene“. 4 Oder: „[...] Rede, [die] hier (iha) offensichtlich [...].“
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Vasis. t.ha:

11 Vernimm, Starkarmiger, noch einmal meine vorzüglichste Rede, die
ich dir, [der du daran] Gefallen findest, [jetzt] in dem Bestreben vortragen
werde, [dir damit] zu nützen!

2 Obwohl [du schon] zum Erwachen gelangt bist, höre [mir] zu, damit
das Erwachen noch zunehme, auf daß die Leidlosigkeit auch für diejenigen
gegeben sei, [die erst] ein wenig erwacht sind!

3 Den Unwissenden, für den die Vergegenwärtigung des [eigenen] We-
senskerns ausschließlich in bezug auf [seinen] Körper [besteht, da er seinen
wahren] Wesenskern nicht erkannt hat, bedrängen [seine] Feinde „Sinnes-
kräfte“ gleichsam mit Ingrimm, [so daß] sich [bei ihm] Qualen einstellen.

4 Den tadellosen Kenner [der Wirklichkeit] aber (ca), der in [seinem]
wirklichen eigenen Wesenskern ruht, [da er seinen wahren] Wesenskern
erkannt hat, schädigen [seine] Freunde „Sinneskräfte“ gleichsam durch
Zufriedenheit nicht.

5 Aus welchem Grund [sollte] eine Seele (dehin), für die [es, wenn sie]
sich zum Zwecke eines anderen regt, außer Schmähungen keine Anerken-
nung [gibt, diese] vielen Leiden des Körpers auf sich nehmen?

6 Weder [ist] der Wesenskern mit dem Körper verbunden, noch [gibt es]
den Körper in bezug auf den Wesenskern. Diese beiden [haben] untereinan-
der kein [gemeinsames] Merkmal wie Helligkeit und Finsternis.

7 Der [von Objekten] unbefleckte2, erhabene Wesenskern aber, [der]
stets von allen Veränderungen der Daseinsformen frei ist, geht weder unter,
noch geht er auf, [da er] immer [schon] aufgegangen ist.

8 Was diesem ungeistigen, unverständigen, nichtigen, undankbaren,
vergänglichen Stein „Körper“ geschieht, das möge [ruhig] so sein!3

9 [Wird] der Wesenskern als [vom Körper] verschieden angesehen4,
ist aber nichts für diesen [Körper] da. Was [könnte] denn wohl [etwas]

1 Strophe 1 = VI.58.1 = Bhagavadgı̄tā 10.1; außerdem Strophenhälfte 1ab = VI.363.1ab
(= YV VII.204.1ab). 2 Vgl. V.92.101: viśes.am. samparityajya sanmātram. yad alepakam /
ekarūpam. mahārūpam. sattāyās tat param. viduh. ; oder V.35.7: ākāśād apy alepakah. . 3 Es
ist bedeutungslos, weil es „dich“ als den wahren Wesenskern nicht betrifft. 4 Vgl. V.5.26:
pr.thag ātmā pr.thag dehah. .
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6. Kapitel 27

Ungeistigem (jad. a), [das seiner] eigentlichen Form nach nicht existiert,
zuteil werden?

10 Was zum [Zweck] des vollständigen Erwachens verkündet worden
ist, das wird immer wieder von neuem auf mannigfaltigen indirekten Wegen
als dieses [hier] gelehrt (prabodhyate), Rāghava.

11 Wenn sich der Wesenskern die Eigenschaften des Körpers im Sinne
absoluter [Wahrheit] aneignet: wie [könnte] er dann nicht das Ungeistig-
sein (jad. atā) von diesem [Körper] annehmen, [der doch] die Gestalt eines
Leichnams hat?

12 Oder wenn sich [umgekehrt] der Körper die Eigenschaften des We-
senskerns im Sinne absoluter [Wahrheit] aneignet: wie [könnte] er dann
nicht das immer [schon] aufgegangene, zum Denken gehörige (caitta)1, aus
Geist (cit) bestehende Sein annehmen?

13 Sagt:2 Von welcher Beschaffenheit [könnte] ein gemeinsamer Zustand
der Freude und des Leidens für die beiden3 [sein, wenn] im Falle des Erken-
nens [von seiten] des einen von den beiden ausschließlich Ungeistigkeit bei
dem anderen besteht?4

14 Wie [könnten] die beiden, [wenn] sie gleich [sind], manchmal nicht in
[ihren] Handlungen gleich [sein]? Wie könnten alle beide, [wenn sie] wech-
selseitig füreinander nicht existieren5, eine Verbindung [untereinander]
eingehen?6

15 Wie könnte Grobes eine feine Form haben? Wie könnte Feines grob
sein? Tritt das eine hervor, existiert das andere nicht wie [im Falle] von Tag
und Nacht.

16 Sogar in den verschiedenen Sichtweisen wird Erkennen nicht zu
fehlgehendem Erkennen, wird Schatten nicht zu Hitze und wird das seiende
brahman nicht nicht-seiend.

1 Zu caitta im Moks.opāya vgl. Slaje 2001. 2 An die Versammlung gerichtet? Auch
Strophe 2 scheint weitere Hörer vorauszusetzen (alpaprabuddhānām api). – Oder Pluralis
Majestatis? 3 Nämlich für den „Körper“ und den „Wesenskern“. 4 Für Erkenntnisfähiges
und Ungeistiges kann es keine gemeinsame Erfahrung von Freude und Leid geben, da etwas,
das nicht zur Erkenntnis fähig ist, keine solche Erfahrung machen kann. 5 Sie stehen
wahrnehmungsmäßig in keiner Beziehung zueinander. – Vgl. die Strophen 9 (na cāsya kiñcid
bhavati) und 15 (ekodaye dvitı̄yasya na sattā dinarātrivat), die indirekt die Variante asantau
bestätigen. 6 Vgl. IV.38.14cd: katham anyo’nyasam. śles.o jad. acetanayoh

¯
kila.

© 2018, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-11016-7 — ISBN E-Book: 978-3-447-19753-3



28 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

17 Nicht im geringsten [gibt es] eine [haftende] Verbindung (sam. śles.a)
der Seele mit dem Körper, obwohl [sie] überall befindlich und auch im
Körper befindlich ist, wie [es keine haftende Verbindung] des Lotus mit
Wasser [gibt].

18 Nicht im geringsten [gibt es] eine [haftende] Verbindung des brahman
mit der Existenz des Körpers, obwohl [es] sich in dieser [körperlichen
Existenz] befindet, [aber eben] nicht deren Funktion [ausübt], wie [es keine
haftende Verbindung] des Raumes mit dem Wind [gibt].

19 Weder existiert etwas in bezug auf den Wesenskern noch für den
nicht-existierenden Körper. Woher also [kommt] völlig irrigerweise dieser
aus Freude und Leid [bestehende] Wahn?

20 Alter, Tod und Not, Freude und Leid [sowie] Dasein und Nichtdasein
existieren hier [in dieser Welt] nicht im geringsten. Sei ein [Mann, der im
brahman] aufgegangen (nirvān. a)1 [und beglückt] zufrieden ist!

21 Der aus Aufstieg und Fall bestehende Wahn (bhrama), [der] in gestei-
gerter Form als Körper vorhanden ist, spielt sich ausschließlich im brahman
ab, wie [der aus Auf- und Niederwogen bestehende Wirbel (bhrama) in
gesteigerter Form] als Welle [ausschließlich] im Wasser [beobachtet wird].

22 Weil [er] die Existenz des Wesenskerns zu [seiner] Lebensgrundlage
hat – denn der Wesenskern ist hier [in dieser Welt] da –, ist die Körper-
maschine hervorgekommen, wie eine Welle aufgrund von nichts als der
Existenz des Wassers [emporkommt].

23 So, wie [es] Erschütterungen eines Spiegelbilds wie zum Beispiel der
Sonne nur durch das Sichbewegen des Trägers gibt bzw. nicht gibt2, [sind
scheinbare Erschütterungen] der Seele durch den [sie spiegelnden] Körper
[vorhanden bzw. nicht vorhanden].

24 [Ist] das Reale, wie [es] in Wirklichkeit ist, in rechter Weise erblickt
worden, entsteht das im Wesenskern [ruhende] Dasein3, und der aus dem
Körper bestehende Irrtum des fehlgehenden Erkennens verschwindet.

25 Aufgrund des Erkennens von Körper und Seele tritt das Dasein der
beiden, wie [sie] in Wirklichkeit sind, hervor, [das seinem] Wesen nach Exi-

1 Vgl. MT. II ad 17.42: nirvān. ah. = brahman. i lı̄nah. . 2 Oder: „wie [es] Erschütterungen
zum Beispiel der Sonne nur durch das Sichbewegen des Trägers [ihres] Spiegelbilds gibt bzw.
nicht gibt“. 3 Vgl. Begriffe wie svastha oder ātmastha bzw. Wendungen wie ātmani tis. t.hati
o.ä.
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stenz und Nichtexistenz [ist], wie [das Vorhandensein] zweier Gegenstände
aufgrund einer Lampe [hervortritt].

26 Die innen leeren, weißen Winde1 der Verblendung, die nämlich einem
[Menschen] ohne rechtes Erkennen [eignen], brechen hier [in dieser Welt]
mit den rotierenden Bewegungen [ihrer] eigenen Wirbel hervor.

27 [Menschen, deren] Denken (buddhi) verwirrt [und deren] Bewußtsein
(sam. vid) keiner [gedanklichen] Reflexion unterzogen worden ist, bewegen
sich wie [zunächst] geflochtenes und [dann wieder] aufgelöstes Gras, ohne
[ihr] eigentliches Ziel (ātmārtha) bedacht zu haben2.

28 Ohne die Wirklichkeit des Geistes (cit) erfahren3 zu haben,
tanzen und hüpfen die Geistlosen (jad. a) herum, von [ihren] eigenen
[Atem]hauchen – wie Gliederpuppen von [ihren] Fäden – angetrieben und
beherrscht.

29 Alles, angefangen mit Grashalmen und Holzscheiten, nehmen und
meiden [sie4, deren] Körperglieder5 sich wie Wellen hin und her bewegen
[und] mit [den Elementeigenschaften] wie beispielsweise Tönen, Berührun-
gen und Formen6 verbunden [sind].

30 [Männer] von einfältigem Verstand gleichen starken Strömungen:
[sie] sind geistlos (jad. a) [bzw. bestehen aus Wasser (jala), treten] in heftiger
Bewegung in Erscheinung, tönen gewaltig durch [ihre] Verlangen (rasa)
[bzw. Wassermassen (rasa) und sind] durch das [stetige] Kommen und
Gehen [ihres weltlichen] Treibens (vihāra)7 [gekennzeichnet].

31 Und für ausnahmslos alle von diesen besteht nichts als dieser unver-
gängliche Geist (cit). Infolge des mangelnden Erkennens des [Geistes] aber
sind sie in höchstem Maße erbärmlich geworden.

32 Denn [man] beobachtet die kontinuierlichen Atemzüge, [die] aus
einem Unwissenden wie aus dem Blasebalg eines Schmieds rasch um der
bloßen Bewegung willen [austreten, aber] keinen Nutzen bringen.

1 Damit könnten Kleintromben („Staubteufel“) gemeint sein: kleinräumige Luftwirbel mit
vertikaler Achse, die hellen Staub aufwirbeln; s. dazu Straube 2015. 2 Oder: „ohne den
Wesenskern erkennen zu wollen“, „nicht um des erkannten Wesenskerns willen“, „ohne das
Ziel des erkannten Wesenskerns“. 3 Wörtl.: „gekostet“. 4 Indem sie alles intentional
werten. 5 Oder: „Körper“. 6 Das sind drei der fünf charakteristischen Elementeigenschaf-
ten, die dem Gehör, dem Tast- und dem Gesichtssinn zugeordnet sind. Es fehlen Geschmack
(rasa) und Geruch (gandha). 7 Versuchsweise.
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30 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

33 [Man] vernimmt das von einem Verwirrten wie [das Schwirren] von
einer Bogensehne ausschließlich zum [Zweck] des Tötens [ausgestoßene]
Drohgebrüll, [dem] das Erkennen des Geistes (cit) völlig fehlt.

34 Sogar eine Frucht von einem Verwirrten zu erlangen, das [ist so], als
ob [sie] von einem Baum in der Wildnis [stammte]. Ein Ausruhen bei ihm
[ist] wie das [Ausruhen] auf einer Steinbank.

35 Mit einem solchen [Verwirrten] zusammenzukommen, dürfte näm-
lich sogar [nichts anderes als] das [Zusammentreffen] mit einem [Baum]-
stumpf im Dschungel sein. Was auch immer [man] seinetwegen getan [hat],
das [ist so, wie wenn man] den Raum mit Knüppeln geschlagen [hätte].

36 Was [man] dieser niedrigsten [Kreatur] gegeben [hat], das [hat man]
an feuchten Dreck verschwendet. Unterhaltungen mit ihm [gleichen] dem
Herbeirufen von Hunden zu einer Opferfeier.

37 Das Unwissendsein [ist] die Basis für [alle] Nöte, denn welche Not
[bestünde] nicht für einen Unwissenden? Dieser Weg des Daseinskreislaufs
zieht sich dank der Unwissenden dahin.

38 Für einen Unwissenden treten grausige Leiden und auch massive
Freuden immer wieder von neuem hervor wie Berge in jedem Weltzeitalter
(yuga)1.

39 Für einen Unwissenden, [der] sich an das [seinem] Körper, Besitz,
Ehefrauen und anderem [geltende] Interesse kettet, kommt dieses üble Leid
niemals zur Ruhe.

40–41 (40) Wie [könnte] denn die aus nicht [vorhandenem] wahren
Erkennen2 bestehende Trugerscheinung (māyā) für einen [Mann] zunichte
werden, [der seine] eigentliche Natur (ātmabhāva) in bezug auf den nicht
[er] selbst [seienden]3 (anātman) Leichnam „Körper“ verwirklicht,

(41) [für einen] geistig Beschränkten [nämlich, dessen] Denken (dhı̄)
durch üble Prägungen (bhāva) zerstückelt worden ist, [der] blind in bezug
auf das Wirkliche ist, [aber] Augen für das Unwirkliche hat und [der] auf
Schritt und Tritt stürzt?

1 Am „Ende eines yuga“ (yugānta) – zu verstehen als „beim Weltuntergang“ – werden
auch die Berge vernichtet, die am Anfang eines neuen yuga – i.S.v. „Weltentstehung“ –
wieder „hervortreten“; vgl. Gonzáles-Reimann 2002: 64 f. 2 Analysiert als a-sadbodha;
vgl. III.15.18: sadbodhavr.ddhaye. 3 Oder: „nicht der Wesenskern [seienden]“, „ohne
Wesenskern [seienden]“.
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42 [Für ihn] entsteht Gift aus dem Mond wie Duft aus einer Blüte und
ein Dorn1 aus Milch wie ein Dūrvā[gras]2-Keimling aus dem Boden.

43 Wie Reispflanzen bei kräftigen Regenfällen sprießen die Erwartungen
des Unwissenden: Schlangenweibchen im Wollbaum „Körper“, Ketten für
den Elefanten „Denken“ (manas).

44 Das mit den Schlangen „schlechte Taten“ gesegnete Glück der Hölle
erwartet den [Mann, der seinen] Wesenskern nicht kennt, wie eine vergnüg-
te Pfauenhenne die Regenwolke [erwartet].

45 Ausschließlich für einen Toren erblüht die Giftranke „Frau“ , [die] sich hin
und her bewegt mit [ihren] sich hin und her bewegenden Bienen3, [nämlich ihren]
Augen, [und deren] Sprossen, [nämlich ihre] Lippen, erzittern.

46 Der elende, schattenlose Korallenbaum der Leidenschaft mit [seinen] zittern-
den Sprossen wächst ausschließlich4 in der Erde, [nämlich] im Herzen des Unwissen-
den von ozeanischen [Ausmaßen]5.

47 Der die Hitze des Zorns verbreitende Brand des Hasses mit [seinen]
Schwerter-Flammen [und] Soldaten-Fackeln, [dessen] zum Vorschein kom-
mender Rauch die Körper verhüllt, lodert in der Wüste des Herzens der
Unwissenden.

48 Der Lotus des Neides mit [seinen] Bienen der Sorge, [dessen] Blätter
die Schmähungen der anderen [sind], erblüht zur Gänze auf dem See der
Mißgunst der Unwissenden.

49 Mit jeder Geburt tritt das unterseeische Feuer6 des [immer wieder]
erneuten Sterbens, [dessen] Aufwallen in den Wellen gräßlicher Leiden
heftig ist, ausschließlich in [das Wasser (jala) des Ozeans, nämlich] in den
Geistlosen (jad. a) ein.

50 Ausnahmslos für den Verwirrten immer wieder von neuem münden
Geburt und Kindheit unweigerlich in die Jugend, die Jugend ins Alter [und]
läuft das Alter auf das Sterben zu.
1 Oder: „ein Kan. t.aka[baum]“. 2 Hundszahngras (Cynodon dactylon). 3 alinı̄ paßt
vom Genus her eigentlich nicht zu netra; für ein Femininum sollte es einen Grund geben
(vgl. nur Strophe 44: śrı̄/mayūrı̄). 4 Stellung von eva am Anfang eines Strophenviertels
(pāda). 5 Versuchsweise (vgl. vidyāsāgara „Meer von Wissen“); wörtl.: „Meer des/der
Unwissenden“, „Ausbund eines Unwissenden“. Vgl. ajñahr.nmarau in der folgenden Strophe
47. 6 Nach einem Mythos brennt im Ozean ein Wasser verzehrendes Feuer; vgl. z.B.
Mahābhārata 1.169.11–171.23.
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51 Auf einer [mechanischen] Vorrichtung (yantra), [nämlich] diesem
morschen Wasserschöpfrad (araghat.t.a) der Welt1, werden die Unwissen-
den durch den Riemen in Gestalt des Daseinskreislaufs2 beim [ständigen]
Untertauchen und [Wieder]auftauchen zerstückelt.

52 Dieselbe Welt, die für einen [Mann, der] das Denken (dhı̄) eines
Kenners [der Wirklichkeit besitzt]3, unscheinbar fein (pelava) ist [und]
annähernd (adūra) einer [Pfütze von der Größe einer] Rinderhufstapfe
[gleicht, reicht] für einen [Mann] ohne eine [solche] hohe Gesinnung tief
[nach unten, ohne] an Grenzen zu stoßen.

53 Die Gedanken (dhı̄) eines [geistig] gewissermaßen blinden Unwissen-
den gelangen nicht aus dem Hohlraum im Inneren des Geist-Raums (cid-
vyoman) an das entfernte Ufer [des Daseinskreislaufs], wie Vögel [nicht]
aus [ihrem] Käfig [gelangen].

54 Durch die [mit ihnen verbundene ständige] Wiederkehr bloßer Da-
seinsformen sind die äußeren Ränder (nemi) des Rades der Geburten, [de-
ren] Nabe4 aus nichts als [inneren] Prägungen [besteht], nicht imstande,
[etwas] deutlich zu machen5.

55 Für die Liegestatt der Sinneskräfte breitet der Unwissende [seinen]
vom Blut der Leidenschaft geröteten Körper in der Wildnis des Daseins-
kreislaufs wie einen Fleischkloß immer wieder aus.

56 Die aus Wesen und Gebirgen gebildete Schöpfung, [die] nur aus Lehm-
und Fleischstücken besteht [und] eine unnütze Färbung der Gegenstände
des Denkens (citta) [besitzt], wird aufgrund von Verblendung erfahren.

57–59 (57) Es triumphiert der Wunschbaum (kalpapādapa) der Kon-
zeptualisierung vieler Vorstellungen, aus dem für die Unwissenden eine
ununterbrochene Reihe von Blättern, [nämlich] von Welten, hervorbricht;

1 VI.6.51a (jagajjı̄rn. āraghat.t.e ’smin) = IV.42.2a. 2 Im Moks.opāya steht der „Riemen“
(rajju) sonst für die Begierde (tr.s.n. ā), Sorge (cintā) oder innere Prägung (vāsanā), während
der „Daseinskreislauf“ (bzw. die Welt oder Schöpfung) durch das Schöpfrad symbolisiert
wird; s. dazu Straube 2012: 171–174. 3 Oder: „für das Denken eines Kenners“. 4 Die
Nabe wird im Moks.opāya sonst mit dem „Denken“ (citta, manas) oder mit der „Vorstellung“
(saṅkalpa) identifiziert; vgl. Straube 2012: 174–179. 5 Es ist nicht ohne weiteres klar,
in welchem Sinne diese „äußeren Ränder“ (nemi) etwas „deutlich machen“ oder „erhellen“
könnten. Nach Ānandabodhendra (VTP ad YV VI.6.49) sind damit die „Sinneskräfte“
(indriyagan. a) gemeint.
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(58) in ihm befinden sich, walten, zeigen und vergnügen sich viele Vögel,
[nämlich] die Genüsse, [die] von mannigfaltigen Betätigungen begleitet
werden;

(59) dort [sind] die Knoten Geburten und die Knospen ein Geflecht von
Taten, [sind] die Früchte Verdienst und Schuld [sowie] die Blütenrispen die
Herrlichkeiten des Luxus.

60 Aufgrund des Aufgangs des Mondes „fehlgehendes Erkennen“ [sind]
diese Kräuter1 „Frauen“ in diesem Walddickicht „Daseinskreislauf“ offen-
sichtlich zu größter Pracht gelangt.

61 Der Mond „fehlgehendes Erkennen“, der Herr der Nacht [und der
Mängel]2, triumphiert: [seine] Kälte [bzw. Geistlosigkeit] (jād. ya) ist massiv,
[er] ist mit [allen seinen] Teilen (kalā)3 angefüllt, [sein] Aufgang hat sich in
der Zeit der [nächtlichen bzw. geistigen] Finsternis vollzogen, [und seine]
hervorgetretene Natur ist leer.

62–63 (62) Durch die Gunst des Mondes „fehlgehendes Erkennen“, [die]
von der Ambrosia „[innere] Prägungen“ strotzt [und] das Chukarhuhn
„Erwartung“ befriedigt, [das] nach dem Nektar (rasa)4 „Denk-Juwel“5

verlangt,
(63) erglänzen die [nachts blühenden] Seerosen, [nämlich] die Frauen,

[die] zwischen den Gänsen (ham. sa) hin und her schaukeln [bzw. sich] mit
den Königen (rājan) [vergnügen6, deren] Teile [bzw. Glieder] kühl vom Tau
sind [und bei denen] sich die Bienen, [nämlich ihre] Augen, hin und her
bewegen.

1 Der Mond gilt als Herr der Kräuter; vgl. os.adhipati („Mond“ und „Arzt“ in einem Śles.a)
in Śiśupālavadha 9.36. Im Kāvya gibt es die poetische Konvention der nachts leuchtenden
Kräuter [mahā-]os.adhi (Rau 1986: 193, Nr. 6, mit einer Reihe von Belegen aus der Literatur),
die am Mondlicht „partizipieren“, wie z.B. aus Raghuvām. śa 14.80 hervorgeht: arpayām āsa
[...] himām. śor antyām. kalām. darśa ivaus.adhı̄s.u „wie der neue Mond sein letztes Sechzehntel
an die Kräuter übergibt“. 2 Skt. dos. ā bzw. dos.a. 3 Die phasenweise hinzutretenden
„Sechzehntel“ der Mondscheibe. Mit Bezug auf das „fehlgehende Erkennen“ könnte kalā hier
vielleicht für kal(p)anā „Konzeptualisierung“ stehen. 4 Nach einer literarischen Konventi-
on sollen sich Chukarhühner (cakora) von (aus Nektar bestehenden) Mondstrahlen ernähren;
vgl. auch VI.31.32: pibantı̄s.u cakorı̄s.u [...] śaśikarāmr.tam. S. dazu den Stellenkommentar zu
IV.31.8 (cakorānugataih. [...] ivendubhih. ). 5 Vgl. III.89.45, III.116.8, V.1.13 und V.6.18
(cittaratna). 6 Oder: „die zwischen den Rājaham. sa[vögeln] hin und her schaukeln“.
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34 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

64 Daß die Nächte, [nämlich] die [dunklen] Frauen, prächtig hervortre-
ten, [die] durch die Finsternis, [nämlich ihr] geflochtenes [schwarzes] Haar,
zum Vorschein kommen [und deren] Wolken, [nämlich ihre Brüste] (payo-
dhara), ganz hell sind: das hat sich durch den Mond des Fehlbewußtseins
(maurkhya)1 [so] entfaltet.

65 „Süße nur im [ersten] Augenblick, Schädlichsein, das Haben von
Anfang und Ende, die Vergänglichkeit jeglichen Bestehens“ – das,
Rāma, [sind] die üppigen Früchte von mannigfaltiger Gestalt, die aus
dem Baum des fehlgehenden Erkennens hervorwachsen.

1 Vgl. MU (Ü) V.80.22 mit Fn. 5.
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7. Kapitel

Vasis. t.ha:

1–67 (1) Daß (yat)1 die mit Perlen behängten [und] mit Juwelen ge-
schmückten Frauen [gleichsam] als Wellen des in Bewegung geratenen
Milchozeans der Liebeslust glanzvoll in Erscheinung treten, [wenn] der
Mond des Rausches aufgegangen ist;

(2) [daß] die von den Wangen-Blütenblättern2 in Bewegung versetz-
ten Augen der Frauen die Schönheit von hin und her schwirrenden Bie-
nenschwärmen besitzen, [die] sich in den Kelchen goldener Lotusblüten
befinden;

(3) [daß] im Frühling der liebliche [weiße] Jasmin (sumanas), [der]
in Gärten und Wäldern im Boden Wurzeln geschlagen hat, glänzend in
Erscheinung tritt wie das [weiße] Lachen3 des Liebesgottes;

(4) [daß] Frauen, [deren] Körperteile Bissen für Raubtiere, Geier, Scha-
kale und Hunde [darstellen], mit Mond, Sandel und Lotussen verglichen
werden;

(5) [daß man] Frauenbrüste – [tatsächlich] Kästchen4 für Blut – in einer
Weise erblickt, [daß sie als] goldene Töpfe5, Lotusknospen6 und hoch
aufragend7 erscheinen;

(6) [daß] das mit Speichel beschmierte Stück Fleisch namens „Oberlippe“
mit dem Lebenselixier, dem [Nektar]ausfluß des Mondes, Honigwein, der
[roten] Bimba[frucht], Wein [und anderen] Säften verglichen wird;

1 Das zu yat gehörende Korrelativum ist tat in Strophe 67; wörtlich könnte man übersetzen:
„Was [in der Form aufritt, daß ...], (67) das (tat) [alles] hat sich aufgrund des fehlgehenden
Erkennens entfaltet“. Nach der Glosse der Handschrift Ś19 ist yat hingegen mit tāh. in der
Schlußstrophe 68 zu verbinden, die syntaktisch jedoch eine selbständige Einheit aus drei
yat-Sätzen in 68a–c bildet, die durch tāh. in 68d aufgenommen werden. 2 Die Wangen un-
terhalb der Augen werden hier mit den Lotusblütenblättern unter den auf ihnen befindlichen
Bienen verglichen. 3 Im Sanskrit stehen „Jasmin“ und „Lachen“ im Plural. 4 Vgl. MT.
I ad 16.39: samudgikā = pet.ikā. 5 Die Farbe erklärt sich möglicherweise dadurch, daß
die Brüste mit Safran (pı̄tana) eingefärbt waren; vgl. Slaje 2015: 142 f (zu Śrı̄kan. t.hacarita
14.13) und 188 f. (zu 15.14). Crocin, der Hauptfarbstoff des Safrans, ist gelb bis orangerot.
6 Zu „Knospen“ i.S.v. „weiblichen Brüsten“ s. die Anm. zu 7.5 (S. 804). 7 Vgl. III.16.21:
uttuṅgastanı̄.

© 2018, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-11016-7 — ISBN E-Book: 978-3-447-19753-3



36 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

(7) [daß diese] grausamen Knochenspeere, die Arme, [die] die Gestalt der
Samenkapseln des Wollbaums haben, von den guten Dichtern mit Wörtern,
[die] „Ranke“ [bedeuten]1, Arm für Arm (bāhūbāhu)2 beschrieben werden;

(8) [daß] die „Anmut der Schenkel“ genannte Pracht des Bogentores des
Liebesgottes, [die] durch die Fülle der bananen[gleichen] Säulen schön [und]
mit den Geschlechtsteilen (rata)3 der Frauen (sundarı̄) [gekennzeichnet ist],
glänzend in Erscheinung tritt;4

(9) [daß] sogar das Glück (laks.mı̄) begehrt wird, [das doch] nur im
[ersten] Augenblick süß5, nach einem schnellen Ende [aber] widerwärtig ist
[und] in der [Zeit] dazwischen Streitigkeiten hinterherrennt;

(10) [daß] das Denken (mati) in Leid gerät und sich das Leid hundertfach
verzweigt [und] sich an den Zweigen des Leids mannigfache Früchte der
Taten bilden;

(11) [daß] die Erwartungen eine feste, zu einem Netz verknüpfte Gestalt
[haben] wie Seile, [die] zum [Fesseln in] einem Gefängnis (kārā) dienen,
[oder] wie Kräuter in der Regenzeit, [die] sich in einem Dickicht aus Ranken
befinden;

(12) [daß] der stockfinstere Nebel der Verblendung, [der in den ent-
stellten] Formen von Taten auftritt, [die] zu tun oder zu unterlassen [sind],
binnen kurzem mächtig wird wie die [schwarze] Yamunā in der Regenzeit;

(13) [daß] der Geschmack des [giftigen] Eisenhuts der Geburten, [der]
das Denken (antah

¯
karan. a) beißend-scharf werden läßt [und] mannigfaltige

Umformungen von [Grund]formen6 hervorbringt, fade7 schmeckt;
(14) [daß] die Winde der eigenen Taten wehen, [die] die zerfallenen und

vermoderten Blätter, [nämlich] die Menschheit, hin und her bewegen [und]
mannigfachen Goldstaub8 [mit sich tragen];

1 Versuchsweise so verstanden, daß verschiedene Wörter mit der Bedeutung „Ranke“ („Ran-
kenwörter“, „Wörter für Ranke“) wie latā, vallı̄ usw. metaphorisch für „Arm“ gebraucht
werden; der Plural °śabdaih. weist jedenfalls auf mehrere „Wörter“. 2 Zu diesem Ausdruck
s. die Anm. zu 7.7 (S. 804). 3 Versuchsweise; vgl. IV.5.8: ūrudvayakavāt.āgranirmitopa-
sthanirgamā (MT. IV ad 23.8: upastha eva gudasthānam). 4 Vgl. V.94.32ab: ūrus.v
anaṅgasadanahematoran. aśobhis.u. 5 Vgl. VI.6.65: āpātamātramadhuratvam. 6 Oder:
„Gestalten und Umgestaltungen“. S. den Stellenkommentar zu IV.1.17c. 7 Wörtl.: „ohne
Öl/Fett“ bzw. „ohne Zuneigung/Liebe“. 8 Steht „Gold“ hier stellvertretend für die nichti-
gen – „staubgleichen“ – materiellen Werte, denen die „Taten“ (karman) der „Menschheit“
gelten?
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7. Kapitel 37

(15) [daß] diese Zeit, obwohl [sie] unendlich [viele] reife Früchte, [näm-
lich] die Welten, verschlungen hat, sogar von Äonen nicht gesättigt wird,
[da ihr] unermeßlicher Bauch gefräßig ist;

(16) [daß] sich [diese] mächtigen Nöte, die berauschten Schlangen „Be-
strebungen“, [die] den Wind „Verblendung“ trinken1 [und] mit [ihrem] Gift
„Hast“ [krankhafte] Veränderungen hervorrufen, in der Höhle „Denken“
(citta) winden;

(17) [daß] die Nacht „Jugend“ eintritt, [die] von der Gespensterfrau
„Sorge“ (cintā) heimgesucht [wird und], ausschließlich durch [geistige]
Finsternis [ausgezeichnet, jeglichen] Lichts entbehrt, ohne [daß] der [licht-
spendende] Mond „Urteilsvermögen“ aufgegangen ist;

(18) [daß] die [in der Mundhöhle befindliche] Zunge durch das Zehren
des freundlichen [Sprechens] gegenüber gewöhnlichen [Menschen]2 aus-
franst, wie ein Blatt durch Schnee [zerfällt], obwohl [es] sich im Innersten
(kot.arakon. a) einer Lotusblüte befindet;

(19) [daß] sich der fest [verwurzelte], wegen [seiner] schlimmen Dornen
gefährliche Wollbaum „Armut“ tausendfach verzweigt, [dessen] große
Samenkapseln die leidvollen Lebewesen sind;

(20) [daß] die Eule „Gier“, [die ihre] Wohnhöhle in einem innen hohlen,
hoch aufragenden, zerfallenen [an geheiligter Stätte stehenden] Feigenbaum
(caitya), [nämlich] im Denken (citta), bezogen hat, in den zahlreichen Näch-
ten des Bittens herumspringt;

(21) [daß] die hinfällige Katze „Alter“ die lange nach allen Richtun-
gen zappelnde Maus „Jugend“ zerfleischt, [nachdem sie sie] zunächst mit
[ihren] Ohren wahrgenommen hat3;

(22) [daß] diese gehaltlose Schöpfung, [in der] sich die Erhebung der
Berge nach und nach vollzogen hat, wie ein [erhärteter] Schaumklumpen4

in einen gedeihlichen Zustand gerät;

1 Nach poetischer Konvention leben Schlangen von Luft bzw. trinken Wind. 2 Versuchs-
weise für prākr. tānunayajvaraih. ; vgl. die Handschriftenglosse nı̄cānām. sāmakaran. āt. 3 Die
Wurzel grabh i.S.v. „mit den Sinnen [hier: mit den Ohren] fassen, gewahrwerden, vernehmen,
erkennen“. Falls hier gesagt würde, daß die Maus zunächst „an beiden Ohren gepackt“
worden sei, hätte eigentlich der Lokativ (oder Genitiv) karn. ayoh. gebraucht werden müssen.
4 Zu din. d. ı̄ra „erhärteter Meerschaum“ vgl. die Glosse der Handschrift Ś16: phena; VTP ad
YV VI.7.22: d. in. d. ı̄rasya phenasya pin. d. ikā; MT. VI ad 235.8: din. d. ı̄rabhūtāh. phenabhūtāh. ye
parvatāh. .
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38 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

(23) [daß] die Existenz-Liane erblüht ist, [die] durch [ihre] Schein-Blüten
weiß ist, reichlich Welt-Zweige besitzt [und] „Recht“ und „Wohlstand“ als
Früchte trägt;

(24) [daß] das geschätzte Haus „Welten-Triade“ mit dem Götterberg
[Meru] als [seinem] Hauptpfeiler, Sonne und Mond als Rundfestern [und]
dem Himmel als Dach Bestand hat;

(25) [daß] sich die Bienen „Atemkräfte“ in den Blüten „Körper“ auf
dem großen See „Daseinskreislauf“ regen [und dort] den Nektar in Gestalt
des Geistes (cit) trinken;

(26) [daß] die hell scheinende Sonnen-Leuchte auf dem großen dun-
kelblauen Estrich des Firmaments1 im Gebäude (avavara)2 der Welt fun-
kelt;

(27) [daß] das gebrechliche Vogelweibchen „Menschheit“, [dessen] Glie-
der an die Schnur „Erwartung“ gebunden sind, im Käfig der Sinneskräfte
hinter den Gitterstäben der [inneren] Prägungen gefangen ist;

(28) [daß] das von Boas in Beschlag genommene Rankengewächs „Da-
seinskreislauf“ hin und her schwingt, [dessen] ununterbrochene Reihe von
Blättern, [nämlich] von Geschöpfen (jātabhūta)3, unaufhörlich herabfällt;

(29) [daß] die vom Gaukler Zeit nach unten beförderten Moraste der
schrecklichen Höllen oben (pr.s. t.he) während einiger Zeit dem Auge ent-
rückt [und so] für einen [kurzen] Augenblick der [darauf gerichteten] Sorge
enthoben sind4;

(30) [daß] die Saruskraniche „Götter“, [die] die [weißen] Rhizome [von
Lotussen, nämlich] die [sechzehn weißen] Teile des Mondes, verzehren,

1 Skt. nabhomārga, wörtl. „Himmels-“ oder „Luftraum-Weg“, dürfte hier das Himmels-
gewölbe oder Firmament bezeichnen, über dessen dunkelblauen „Estrich“ oder „Boden“
(kut.t.ima) die Sonne ihre Bahn zieht (vgl. nabhah. sthala „Himmelszelt, Himmelsgewölbe“).
2 Vgl. die Handschriftenglosse pura; zu avavara(ka) i.S.v. „Zimmer“ oder „Gebäude“ s. den
Stellenkommentar zu IV.34.16c–d. 3 Wörtl.: „von zu Geschöpfen Gewordenen“, „von
Geschöpfe Seienden“. Oder jātabhūta = bhūtajāta („Gesamtheit der Geschöpfe“). Nach
der Handschriftenglosse paks. isamūha ist eine „Vogelschar“ gemeint (vgl. Strophe 27: ja-
natājı̄rn. apaks. in. ı̄) – dann: „[Vogel]schar und Reihe von Blättern“ –, doch liegt eine Deutung
als Rūpaka („Blätter, [nämlich] die Wesen“) in diesem Kontext wesentlich näher. 4 Zu
verschiedenen Übersetzungsmöglichkeiten dieser Strophe s. die Anm. zu 7.29 (S. 804 f.)
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auf dem See „Milchstraße“ zum Vorschein kommen, [dessen dunkelgrüne]
Śevala-[Wasserpflanzen]1 die dunklen Wolken sind;

(31) [daß] der aufgeblühte Lotus der Aktivität, [der] eine Reihe verschie-
denartiger Früchte besitzt, vom Wasser der [inneren] Prägungen umgeben
ist [und] aus dem Duft der Regungen besteht, [wohl] gediehen ist;

(32) [daß] das jämmerliche Śaphara[fisch]weibchen „Schöpfung“, [das]
im Pfuhl des Daseins zappelt, von dem heimtückischen alten Geier „Tod“
verschlungen wird;

(33) [daß] sich, gleich dem Schaumkranz einer Welle, dieselbe und
[doch] gleichsam verschiedene vergängliche Mannigfaltigkeit von Tag zu
Tag erhebt wie die [jeweils] folgende Sichel des Mondes;

(34) [daß] dieses Rad [des Daseinskreislaufs] vom Töpfer „Zeit“ zum
Drehen gebracht wird, [der] zahllose, nach einem Augenblick [wieder]
vergehende Schüsseln, [nämlich] die Wesen, erschafft2;

(35) [daß] viele ungezählte, in der unerschütterlichen Stätte zum Vor-
schein gekommene Wildnisse, [nämlich] Welten, vom Feuer der Weltzeital-
ter verbrannt worden [sind];

(36) [daß] sich dieses zur Welt gehörende Dasein durch die unbegrenzten
[Formen] des Daseins und Nichtdaseins mit Hunderten von [mit] Freude
und Leid [verbundenen] Lebenslagen unablässig in [sein] Gegenteil ver-
kehrt;

(37) [daß] die von den Fesseln der [inneren] Prägungen zusammen-
geschnürte beständige Festigkeit durch die in Bewegung geratenen Wie-
derkünfte der Weltzeitalter und durch die Niederschläge des Hagels der
Verblendung nicht zerschmettert worden [ist];

1 Zu dieser Pflanze vgl. die Handschriftenglosse hı̄l (vgl. Grierson 1932: 330, s.v. hil 2:
„śevālam [...], N. of an aquatic weed [...]. It grows abundantly in the city lake“). Nach
freundlicher Auskunft von Herrn Prof. Dr. Michael J. Casimir (Institut für Ethnologie der
Universität zu Köln), der sich im Zeitraum von 2009 bis 2015 mehrere Male zu Forschungs-
zwecken am Dal-See in Kaschmir aufhielt, bezeichnen die Gemüsebauern auf den Inseln mit
dem Wort hı̄l die Wasserpflanze Ceratophyllum demersum bzw. Myriophyllum spicatum. Sie
kann im (kaschmirischen) Sanskrit anscheinend śevāla oder śevala heißen. Hier – in Strophe
30 – dürften metrische Gründe ausschlaggebend gewesen sein. 2 Vgl. IV.29.82: punah

¯kālakulālena kr.tabhūtaśarāvakam / cakram āvartate vegād ajasram. kālanāmakam.
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40 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

(38) [daß] eine [innere] Prägung den zu Indra gehörenden Körper besitzt,
[der] hundertmal von den [jedesmal wieder] geflohenen Feindesfürsten, den
Söhnen der Danu, heimgesucht [und dessen] Schamgefühl von [weiblichen]
Schamteilen (bhaga)1 verletzt [wurde];

(39) [daß] dieser Sturm der Determinierung, [der] in steter Folge (param-
parā) Staubkörner, [nämlich] Schöpfungen, umherwirbelt, ununterbrochen
stets in der Kehle der Schlange „Zeit“ versinkt2;

(40) [daß] sämtliche Wasser[massen, nämlich] die Gegenstände, [deren]
Schaum die Früchte sind, allenthalben in ununterbrochenem Sturz in das
unterseeische Feuer3 (vad. avāmukha) des Nichtdaseins stürzen;

(41) [daß] die zufällig aufgekommenen, verschiedenartigen Kräfte der
Substanzen4, [die] nur aufgrund [ihrer] eigenen Natur zustande gekommen
sind, zum Vorschein kommen wie die vielen Regungen der Wasser;

(42) [daß] der langmähnige5 [Löwe] „Tod“ die großen und sehr zahl-
reichen Elefantenkälber „Welten“ frißt, [die] voll von den Perlen „Wesen“
sind;

(43) [daß] die Vögel „Welten“, [deren] Früchte, [zwischen denen sie sich aufhal-
ten]6, die Hauptgebirge sind, [deren] Flügel die Wolkenmassen sind [und deren] Blut
das Wasser ist, geboren werden und sterben und [weg]fliegen;

(44) [daß] der Maler „Schöpfer“ mit den fünf Farben „Sinneskräfte“
auf der Wand „Geist“ (cit), [deren] Weiße [seine geistige] Regung [ist]7, die
Bilder „Daseinskreisläufe“ zur Darstellung bringt;

(45–46) (46) [daß] die feststehenden, ortsgebundenen Arten [von Lebe-
wesen]8 gleichsam mittels Versenkung das [den Sinnen] sich entziehende

1 Aufgrund eines Fluchs des Weisen Gautama ist der Körper Indras mit tausend Flecken
überzogen, die zunächst weiblichen Genitalien ähnelten und später in Augen verwandelt
wurden; vgl. Mahābhārata 13.41.21: kim. nu tad vismr.tam. śakra na tan manasi te sthitam /
gautamenāsi yan mukto bhagāṅkaparicihnitah. . 2 Schlangen trinken Wind; s. oben Strophe
16. 3 Vgl. Fn. 6 (S. 31) zu MU (Ü) VI.6.49. 4 Damit sind möglicherweise die den
materiellen Substanzen oder Stoffen inhärierenden Wirkkräfte oder Potenzen gemeint, die
sich „von selbst“, aufgrund der bloßen Eigennatur der betreffenden Stoffe, zeigen oder
regen. Vgl. auch VI.343.27 (= YV VII.184.27): cinmātraikātmasāratvād yathāsam. veda-
nam. sthitāh. / nisspandā nirmanaskārās sphuranti dravyaśaktayah. . 5 Wörtl.: „reichlich
(udrikta) bemähnt (kesarin)“. 6 Vgl. unten Strophe 62: pradhvanadbhūtavihagāh. [...]
brahmān. d. aphalapālayah. . 7 Versuchsweise übersetzt. 8 Nämlich die Pflanzen.
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(sūks.ma), [ihre] eigene Entstehung hervorbringende Antreiben (kalanā) der
Zeit betrachten,

(45) [das] unablässig zugange ist, sämtliche Regungen bewirkt, [des-
sen kleinste Zeit]teile das Hundertstel eines Augenblinzelns [messen, das]
durchscheinend (accha) ist [und dessen] Keimlinge die [sich zeigenden]
Entschlußkräfte (utsāha) sind;

(47) [daß] die beweglichen Arten [von Lebewesen] durch Alter, Sterben und
Verblendung, [die] aus Leidenschaft und Abneigung hervorgegangen sind und aus
Dasein und Nichtdasein bestehen, hinfällig sind;

(48) [daß] die Insektenscharen, [die] die tiefste Versenkung in die eigenen [frü-
heren] schlechten Taten aufrecht erhalten, auf dem Erdboden für eine von der
festgesetzten Ordnung festgesetzte Zeit gepeinigt werden;

(49) [daß] die Schlange „Zeit“, [die] ganz unsichtbar [bleibt], sich wohl
fühlt, in [ihrem] Loch überaus schwer zu bemerken [ist und] lange1 Win-
dungen2 besitzt, in einem Augenblick diese [Welt] verschlingt;

(50) [daß ihr] eigener Körper, [der] mit einem Augenblick anfängt und
mit einem Äon endet3 [und] im Verlauf der Zeit aufgrund der [wechselnden]
Farbe des Lichts und der Finsternis etwas bemerkbar wird, [als ausschließ-
liche feste Überzeugung] ausgebreitet worden ist;

(51) [daß] die fruchtbringenden4 Planeten „sechs Jahreszeiten“5, [die]
von kühlem Wind und Hitze6 erfüllt [und deren] Glanz die aufleuchtenden
Blüten sind, hier im Raum „Zeit“ umherwandern;

1 Räumlich „lang“ (auf die Schlangenwindung bezogen) und zeitlich „lang“ (vipula).
2 Oder „aufgespreizte Hauben“. – Entweder ist hier von einer den Blicken verborgenen
(adr. śya) langen Schlange die Rede, die eingerollt in einem Loch unbemerkt (sudurlaks.yabila)
bleibt; oder die verschiedenen Attribute der Schlange sollen nicht alle zur gleichen Zeit
zutreffen, so daß an eine aufgerichtete (schwarze, kāla) Kobra mit ausgebreiteter „Haube“
zu denken ist. 3 Zur Bildeweise des Kompositums vgl. brahmāditr.n. aparyanta (V.35.6)
im Sinne des häufiger im Moks.opāya begegnenden ābrahmastambaparyanta. 4 „Folgen
zeitigend“ im astrologischen bzw. jahreszeitlichen Sinn. 5 Die Zahl „sechs“ bezieht sich
zunächst auf die indischen Jahreszeiten, während normalerweise fünf (Merkur, Venus, Mars,
Jupiter und Saturn), sieben (plus Sonne und Mond) oder neun (plus Rāhu und Ketu) Plane-
ten gezählt werden, wozu gelegentlich noch der Polarstern hinzugerechnet wird. 6 Bzw.
Lichtschein.
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42 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

(52) [daß] diese Aktivität (kriyā), [nämlich] die erhabene Kālı̄1, das [aus
den] Wesen [bestehende] Almosen im Betteltopf des Universums ergreifen
will, [nachdem sie es] selbst immer wieder gegeben hat;

(53) [daß] der Bienenschwarm der Wesen im Innern der auf einer Was-
serfläche ruhenden2 Lotusblüten der drei Welten ein heftiges Gesumme
ertönen läßt;

(54–58) (58) [daß, nachdem sie] sich immer wieder erhoben hat, die
[schließlich wieder] zugrunde gehende, reichlich Verwirrung stiftende, in
die Jahre gekommene Geliebte „Welten-Triade“ oftmals geboren wird [und
dann wieder] zugrunde gegangen ist:

(54) [ihre] dunklen Zöpfe sind die Finsternis, [ihre] lebhaften Augen
sind Sonne und Mond, [und ihre] schönen Körperglieder3 sind [die Götter]
Brahmā, Upendra (Vis.n. u), Hara (Śiva), Indra usw., der Erdboden und die
Berge,

(55) [ihr] einziger Vorfahr ist die Wirklichkeit des brahman4, [sie] hat
[Wolken (payodhara) als] hängende Brüste (payodhara), [sie] hat die Kraft
des Geistes (cicchakti) zur Mutter, ist massig [und trotzdem] zitternd, [da
sie] ein tief unbeständiges Wesen hat,

(56) [ihre] Zähne sind das Sternennetz [und ihre] ganz roten Lippen
(adhara) sind die Dämmerung,5 [ihre] Hände sind sämtliche Lotusse [und
ihr] Mund6 ist die Stadt des Śatakratu (Indra),

1 Kālı̄ ist hier ein Name der Frau des Kāla („Zeit“; VTP ad YV VI.7.52: kālasya strı̄ kālı̄).
Vgl. I.24.15, wo Kālı̄ als weibliche śakti („Kraft“) des Kāla auftritt (MT. I ad 24.15: kālı̄
kālaśaktih. ); in der dort vorangehenden Strophe I.24.14 wird die „Aktivität“ (kriyā) als
„Freundin“ (sakhı̄) der „Determinierung“ (niyati; I.24.10) bezeichnet, die ihrerseits die
„ständige Geliebte“ (nityakāminı̄) des mit der Zeit identifizierten „Todes“ (kr.tānta; I.24.6)
ist. 2 Auf die drei Welten bezogen, zielt diese Aussage möglicherweise darauf ab, daß die
von einer „Eischale“ umgebene Welt von einer Wasserschicht umschlossen wird; vgl. Kirfel
1920: 55. 3 Als varāṅga werden sonst insbesondere der Kopf oder auch die weiblichen
Geschlechtsteile (vgl. auch varāṅgaka „Vulva“) bezeichnet, was hier aber wegen der Vielzahl
der damit verglichenen Götter usw. kaum gemeint sein kann. 4 Wenn man pitr. i.S.v. nātha
und brahmatattva i.S.v. brahmacaryā versteht, ergibt sich, auf die gealterte Geliebte bezogen,
folgender Nebensinn: „[ihr] einziger Beschützer [ist] die Keuschheit“. 5 Die beiden Zeilen
55cd und 56ab (= YV VI.7.55) werden nur von der Handschrift Ś3 überliefert. Offensichtlich
soll die erste Zeile die zweite Hälfte zu 55ab und die zweite Zeile die erste Hälfte der nächsten
Strophe bilden. 6 Oder: „Gesicht“.
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7. Kapitel 43

(57) [ihre] Perlenketten sind die sieben Meere, [sie] ist mit einem dunklen
Gewand1, [dem Himmel], bekleidet, [ihr] großer Nabel ist [der Zentral-
kontinent] Jambudvı̄pa, [und] die Haarlinie [oberhalb ihres Nabels] ist die
Pracht der Wälder;

(59) [daß] in jedem Augenblick, [nämlich] Äon, [immer] weitere, ver-
gängliche (ks. ı̄n. a) aufgestiegene Wasserblasen, [nämlich] Universen, im
schrecklichen Ozean der Zeit versunken und (atha) [wieder] aufgetaucht
sind;

(60) [daß] die Saruskraniche „Daseinskreisläufe“, [nachdem sie] sich
immer wieder von neuem auf dem tiefen Teich „Zeit“ aufgehalten haben, je-
doch binnen eines [nicht mehr als] ein Äon messenden Augenblicks [wieder
fort]geflogen sind;

(61) [daß] in der Wolke der Zeit diese fortlaufenden Blitze „Schöpfungen“
zucken, [die, nachdem sie immer] wieder [von neuem] entstehen, [schnell
wieder] verschwinden [und] durch das Licht des Geistes (cit) das Herz
erfreuen;

(62) [daß] die unaufhörlich vergehenden Fruchtreihen der Universen,
[die] von den Rufen der Vögel, [nämlich] der [lärmenden] Wesen, erfüllt
sind2, bekanntlich von der hohen Palmyrapalme der Zeit herabfallen;

(63) [daß] irgendwo irgendwelche Götteranführer existieren, [die] mit
einem Augenaufschlag eine zu einem Viriñca (Brahmā) gehörige Schöpfung
erschaffen [und] mit dem Schließen [ihrer] Augen [wieder] verschwinden
lassen;

(64) [daß es] in irgendeiner vortrefflichsten Stadt zu Tausenden irgend-
welche Rudras (Śivas) gibt, [die] mit dem Schließen und Aufschlagen [ihrer]
Augen ein [ganzes] Geflecht von Äonen zunichte machen;

(65) [daß] nämlich auch ein solcher Herr der Götter existiert, für den
sogar diese [Götteranführer und Rudras] mit einem Augenblinzeln da sind
oder nicht da sind; [daß] dieses Vorhandensein von Aktivitäten endlos
[ist] –

1 Als nı̄lāmbarāh. werden auch die Anhänger einer bestimmten Sekte bezeichnet; s. dazu Fn.
4 (S. 282) zu MU (Ü) VI.41.27. 2 Wörtl.: „tönende Wesen-Vögel habend“.
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44 Das Buch über das Nirvān. a (VI)

(66) [denn] welche Kräfte in vielerlei Ausgestaltung könnte es wohl in
dieser aus unendlich [vielen] Vorstellungen gebildeten und [folglich] leeren
Stätte des brahman nicht geben? –

(67) [daß es also] auf solche Weise diese Konzeptualisierung [gibt], die
durch die Fülle der [in ihr enthaltenen] unerschöpflichen Vorstellungen, Äo-
nen und Gegenstände glänzt: das [alles] hat sich aufgrund des fehlgehenden
Erkennens entfaltet.

68 Daß [es] Erfolge und auch daß [es] ununterbrochen Mißerfolge
[gibt], daß [es] die Schmerzen der Kindheit und Jugend und des Alters
und Sterbens [gibt], und [daß es] durch die ununterbrochenen Abfol-
gen von Freuden und Leiden das Versinken [in den Daseinskreislauf
gibt]: das [sind] die [mächtigen] Manifestationen der tiefen Finsternis
des fehlgehenden Erkennens.
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8. Kapitel

Vasis. t.ha:

1 Wie beschaffen [ist] denn die „Fehlwissen“ (avidyā) heißende aufge-
blühte Liane, [die] sich in diesem am Bergabhang des Geistes (cit) befindli-
chen Dickicht des Daseinskreislaufs ausgebreitet hat?1

2 Diese [Liane ist] die sich in den [verschiedenen] Weltbereichen (loka)
manifestierende2 Welten-Triade, deren langer Körper (dehayas. t.i) reichlich
Knoten, [nämlich] mächtige Gebirge, besitzt [und] von Rinde3, [nämlich
der Schale] des Brahmā-Eis4, umhüllt ist.

3 Freude, Leid, Werden, Bestehen5, Erkennen und eben fehlgehendes
Erkennen: dies [sind] hier [im Falle der Liane „Fehlwissen“ ihre] weit
verbreiteten Wurzeln und Früchte.

4 Aufgrund von Freude tritt das Fehlwissen machtvoll hervor [und] führt
schließlich zu nichts [anderem] als dieser [Freude]. Aufgrund von Leid tritt
das Fehlwissen machtvoll hervor [und] resultiert schließlich vollständig in
nichts [anderem] als diesem [Leid].

5 Aufgrund des Werdens (bhava) tritt dieses Fehlwissen hervor [und]
resultiert offensichtlich in nichts [anderem] als dem [erneuten Werden].
Aufgrund des Bestehens (bhāva) tritt [das Fehlwissen] ins Dasein (sattā)
[und] resultiert augenblicklich in nichts [anderem] als diesem [Bestehen].

6 Aufgrund des fehlgehenden Erkennens wächst [das Fehlwissen, und]
nichts [anderes] als dieses [fehlgehende Erkennen] gilt als Frucht des [Fehl-
wissens]. Durch das Erkennen gelangt [das Fehlwissen] zur Bewußtwerdung
(sam. vitti) [und] führt schließlich zu nichts [anderem] als diesem [Erken-
nen].

1 Typischerweise stellt Rāma derartige Fragen. 2 Skt. loka bedeutet u.a. „Welt, Weltraum,
Weltregion“ und „Leute, Menschen“; lokalāsin könnte man also auch übersetzen: „sich mit
den Leuten vergnügend“, „sich mit den Leuten hin und her bewegend“, „sich mit den Leuten
zeigend/erglänzend“. Da in dieser Strophe die äußere, materielle Erscheinungsform der „drei
Welten“ thematisch ist (Berge, äußerer Rand des Universums), nehme ich an, daß mit loka
hier die „Weltbereiche“ (im Sinne der saptaloka oder anderer Einteilungen) gemeint sind.
Nicht zuletzt ist die Wortwahl durch das Wortspiel °lokı̄ loka° motiviert. 3 Lianen haben
einen verholzenden Stamm. 4 Das heißt: des Universums. 5 Strophenviertel 3a (sukham.
duh

¯
kham. bhavo bhāvo) = IV.4.37a (dort mit MT. IV ad 22.37 ’bhāvo ediert); aus Strophe 5c

geht hervor, daß zumindest hier (3a) tatsächlich bhāvo gemeint ist.
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